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jet aber Redemptoriften beherbergt, gewährt, wenn er auf zahlreichen Steinftufen
mühjam erftiegen if, eine herrliche Ausficht. Über die Klapperfteine, ein Hohes Trümmer-
feld, fowie über den Kleinen Schneeberg erreichen wir den Großen oder Spieglißer
Schneeberg (1422 Meter), an deffen Sidabhang die March entfpringt, welche längs
der mährijchen Grenze bis Oberheidifch noch Böhmen berührt. Eine von ihren drei
Dnellen fommt aus den Quarflöchern, zwei Kalkjteinhöglen mit Tropffteingebilden. Auf
der Hochfläche des Schneeberges herrjcht insgemein Todtenftille, nur mitunter duch den
Angftruf der Schneelerche unterbrochen. Mitten auf der gewaltigen Glimmerfchiefer-
mafje des Berges fteht die Grenzfänle dreier Länder: Preußiich-Schlefien, Böhmen und
Mähren. Troß der Höhe des Berges gewähren gleichwohl nur die Ränder der mächtigen
Slachfuppe veizende Ausfichten in die Nachbarländer bis in weite Sernen.

Süödweftböhmen.

Wenn man das Thal der Mies bis Bilfen und das der Beraun bis zu ihrer Mündung
in die Moldau als Nordgrenze und das Thal der Moldau von Hohenfurth bis Königjaal
als die Dftgrenze des füdweftlichen Böhmen annimmt, jo bildet dasjelbe ein nahezu vecht-
winffiges Dreied, deffen Hypothenufe die Landesgrenze gegen Baiern und Oberöfterreich
darftellt. Gegen drei Viertheile dev Oberfläche diejes großen Gebietes find von Gebirgen,
Berg- und Hügelgeländen bedecft, ja mit Ausnahme der Budweiler und Pilfener Ebene
tragen auch die jonftigen Hochländereien, da fie mehr oder weniger tief von Thälern,
den Rinnfalen der fie durchjchneidenden Flüffe und Bäche, durchfurcht find und meift eine
wellige Oberfläche befigen, den Charakter von Hochebenen oder Plateaus, welche zwifchen
die wirklichen Gebirge eingefchoben exjcheinen. Die bedeutendften Gebirgsmafjen find das
im Novdoften des Gebietes zwifchen den Thälern der Moldau md Beraun fi aus-
breitende Brdygebirge, der längs der Weftgrenze hinziehende nördliche Böhmer- oder
„Böhmische Wald“ umd der durch die Gebirgslüde von Taus bon Ddiejem getrennte,
längs der Südwejtgrenze fich erhebende fühliche oder eigentliche Böhmerwald mit dem
Hohen Bogen an feinem nordweftlichen und dem Sreinerwald an feinem firdöftlichen Ende.
sn Hydrographiicher Beziehung gehört das jüdweftliche Böhmen faft ausfchlieglich dem
Gebiet der Moldau, beziehungsweife der Elbe und nur zum geringften Theil dem Donan-
gebiet an, nämlich nur ein fchmaler Tängs der Landesgrenze fich erftredender Streifen des
Böhmerwaldzuges.

Das Beraunthal und das Brdygebirge. Die Beraun, der jtärfte Zufluß
der mittleren Moldau, bildet fich bei Biljen aus der Vereinigung der Mies, Radbufa
mit der Angel ımd der Uslava. Sie ftrömt von dort bis in die Gegend von Pürglit gen
Nordoft, worauf fie, eine füdöftliche Richtung einfchlagend, bis zur ihrer Mündung bei
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Königfaal einen jüdwärts gerichteten Bogen bildet. Um ihr Thal und das Bröygebirge

fennen zu lernen, wollen wir.eine Fahrt mit der böhmischen Weitbahn bi3 PBilfen unter-

nehmen, da diefe Bahn durch das untere Beraunthal und um den nördlichen Fuß des

Brödygebirges herum geführt worden ift.

Nachdem die böhmifche Weftbahn in der tijchgleichen jaaten- und wiejenerfüllten,

aber theilweife fumpfigen Niederung, die fich zwifchen Nadotin und Königjaal augbreitet

und durch welche die wegen ihrer häufigen Anfchwellungen gefürchtete Beraun in vielfach

geichlängeltem Laufe zwijchen Weidengebüfch ihrer Mimdung entgegeneilt, diejen Fluß

überfchritten hat, tritt fie in defjen eigentliches Thal ein, dem fie, am rechten Ufer

hinlaufend, bis zur Stadt Beraun folgt. Schon die erwähnte Niederung erjcheint gegen

Siden von einem mit Eichengebüfch befleideten Höhenzug begrenzt, welcher bald Höher

anfchiwellend fich in einen dicht bewaldeten, fteil anfteigenden Bergwall von welligen

Sontouren umgeftaltet, der jenfeits der Station Revnig hart an das Beraunufer Herantritt.

Er ift der nördlichfte Ausläufer des Bröygebirges, der diefen Theil de3 Flußthals

umgiürtet. Sein öftlicher Vorsprung gegen das Moldauthal wird von einem unbewaldeten,

mit dem St. Gallificchlein gefrönten Kamm gebildet, an defjen Fuße die weißen Häufer

und das tattliche dem Fürften von Öttingen-Wallerftein gehörige Schloß der alten Stadt

Königfaal zwijchen Obftbäumen hervorleuchten. Bis Nevnik ift das Veraunthal breit,

feine flache Sohle von fruchtbaren Saatfeldern, Objtpflanzungen und Wiefen erfüllt,

zwijchen denen fich der breit dahinftrömende Fluß mit ftarfem Gefälle in anmuthigen

Krümmumgen hinwindet. Gegenüber der mit gemijchter Nadelwaldung bededten Berg-

fette, an deren Fuße am Ausgang laufchiger Waldjchluchten die von eleganten Villen

umgebenen Dörfer VSenor, Dobtichovig und Nevnit, beliebte Sommerfrifchen der

Prager, liegen, erheben fich hüglige, theilweife mit Birken und Eichen bewaldete und mit

freundlichen Ortjchaften beftreute Höhen. AllentHalben bemerkt mar Anpflanzungen von

Opft-, bejonders Zwetfchfenbäumen. Bald ober Nevnit verengt fich das jhöne Thal

bedeutend, indem auch die jenjeitigen, hier fahlen Höhen bis dicht an das linfe Flußufer

herantreten. Nicht lange, jo öffnet ich dort eine Thalfchlucht, in deren waldigem Hinter

grumde die ftolge Burg Karlftein fich plöglich zeigt, um ebenjo jchnell wieder zu ver-

Ichwinden. Nun wird das Thal immer enger und gewundener und erjcheint bald von fteilen

Kalffelfen eingefchloffen, welche jenfeits ftellenweife bis in den jehr zufammengezwängten

Fluß faft jenfrecht abftürzen und viele Höhlungen enthalten. Plößlich erweitert fich das

Thal zu einem geräumigen, von anmuthigen, theilweije bewaldeten Höhen umgebenen

Beden, in defjen Schoß auf einer von der hier in die Beraum mündenden Litava gebildeten

Halbinfel jehr malerisch die ehemalige, von alterthümlichen IThirmen itberragte Sreis-

ftadt Beraun liegt. Zwei fteinerne Brücken verbinden die häufigen Überfchwennmungen



80

ausgejebte Stadt mit dem Linken Ufer der Beraun und dem rechten der Litava, wo fich

der Bahnhof befindet.

Bevor wir das Beraunthal weiter verfolgen, wollen wir einen Blict auf das hüglige
Plateau werfen, defjen Steilabftürze das Linfe Ufer des Fluffes zwifchen Ntevnib und

Beraum umjäumen und das fich gegen die Stadt Beraun hin terrafjenförmig abdacht. Hat

man dieje Hohe Terrafje erftiegen, welche herrliche Ausfichten über das Beraunthal und
auf die gegenüber im Wejten fich erhebenden Kämme und Höhen des größtentheils mit

Wald bededten Plateau darbietet, welches den weiten Naum zwifchen der Beraun und

Litava erfüllt, jo gelangt man durch anmuthiges bebufchtes Hügelgelände in einen jchönen

Buchenwald, aus dem heraustretend man plöslich zu Häupten eines tiefen romantifchen,
von üppiger Vegetation ausgejchmückten Feljenfefjels fteht. Hier liegt unter hohen
jenfrechten weißen Kalffelswänden das ehemalige Benedictinerftift St. Ivan mit dem
gleichnamigen Dorfe. Eine dreiftümdige Wanderung führt aus diefem höchft pittoresfen

Keffel, wo man fich in die Kalfalpen verjegt wähnen fann, ducch fchattige Eichenwälder
und eine malerifche Wafferfälle bergende Waldichlucht direchquerend nach Karkftein, deffen
Schloßtdurm, Lange bevor man das enge Thal erreicht, wo diefe Burg auf einem Selfen-

vorjprung liegt, auS der waldigen Tiefe emporfteigt.

Bei der Station Beraun verläßt die böhmische Weftbahn das Beraunthal. Will man
leßteres weiter fennen lernen, jo muß man die fich hiev abzweigende Nakoniger Bahn
benügen, welche, nachdem fie die Beraun auf einer langen Gitterbrücke üiberfchritten und
die Stadt umfreift hat, in das enge romantifche Thal einbiegt, aus dem die Beraun hervor-
Irömt. In diefem oft fchluchtenartig verengten Thale, wo der Fluß viele Stromfchnellen
bildet, Käuft die Bahn erft am Linken, fpäter am vechten Ufer bis gegen die Miindung des
NRakoniger Baches Hin, wo fie das Beraunthal wieder verläßt. Zu den interefjanteften
Punkten diefes Thalabjchnittes gehören die Ortfchaften Alt- und Neuhütten mit den
großen Fürftenberg’fchen Eifenwerfen und das auf einem felfigen Vorfprung bei Neu-
hütten gelegene Schloß Nifchburg, welches jest das an prähiftorifchen Funden aus der
Umgegend, namentlich auf dem Berge Hradiste fehr reiche Fürftenberg’sche Mufeum
enthält. Nachdem die Bahn die Beraun zum zweiten Male pafjirt hat, geht fie durch einen
Tunnel in das Thal des bei Roztof mindenden Rakonigbaches hinüber. Beim Austritt aus
dem Tunnel wird man nicht wenig überrascht durch den plößlichen Anblick der urjprünglich
föniglichen, jebt Zürftenberg’schen Burg Pürglib, welche auf einem vom Nafonigbach
umfchlofjenen Felsvorfprung thronend und umgeben von Höher anfchwellenden Waldbergen
ein überaus prächtiges Bild darbietet. Im weiteren Verlauf ift das Beraunthal meift jehr
eng, von felfigen Hängen begrenzt, ja zwijchen Roztof und Sfrei, wo dag Waldgebirge von
Hbirow an daS rechte Ufer herantritt, eine wildromantifche, ftellenweife unzugängliche
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Waldjchhucht. Auf fteilem Felsvorjprung Liegt hier die Burgruine Teytow, weiter oben,
jüdlich vom Mearfte Liblin, die Burgruine Libftein.

Die böhmifche Weftbahn, welche bei Beraun in eine flache Thalmulde übertritt, aus
deren fruchtbarem Schooße hin und wieder der Spiegel der Litava hervorblißt, erreicht
erjt Hinter der Station Chraft das Beraunthal wieder. Bis dahin führt fie, nachdem fie
bei Zdib die Litava überjchritten hat und bis jenfeitg Hotowiß in der mit Wiefen, Saaten
und Wäldern erfüllten Thalebene des Rothen Bachs, Zufluffes der Litava, hingelaufen
it, vom Haltepunkt Zbivomw aus durch eine flache, an Wäldern und großen Teichen reiche
Gegend und jpäter durch ein mit dichter chöner Nadelbewaldung bejtandenes Hiügel-
gelände bi3 gegen die freundliche, im Thal des Klabawabachs gelegene Stadt Rofigan
din, wo fie wieder in offenes Land hinaustritt. Bei der am Abhang eines birfen-
bewaldeten Higels terraffenförmig emporfteigenden mit einem großen Schloß gezierten
Stadt Hotowig, Befisthum und Nefidenz des Fürften von Hanau, berührt die Bahn
wieder den Fuß des Bröygebirges, deffen reichbewaldete, hier höher anfchwellende Berge
fich Schon früher zur Linken zeigen und immer näher hevanrücken, während zur Nechten vor
Hotowis die malerischen Burgtriimmer von Tolnif und Zebräf von einer wellen-
förmigen Quarzithügelfette herabfchauen. Bald eröffnet fich mın zur Rechten eine herrliche
Ausficht auf eine gebirgige, waldreiche Landichaft, aus welcher bei dem Haltepunkt
Hbirow in halbftündiger Entfernung das gleichnamige ftolze, auf einem mit Laubholz
bewaldeten Hügel jtehende Schloß malerifch hervortritt. Schon vor dem Haltepunkt
beginnt die Bahn das ausgebreitete Feld der großartigen, aber vafch vorübergegangenen
induftriellen Thätigfeit des ehemaligen „Eifenbahnfönigs“ Strousberg zu durchjchneiden.
Gewaltige Fabrifsanlagen und Eifenwerfe, theilweife wieder in Betrieb, und große aus
Reihen netter, aber jeßt großentheils Leer ftehender Häuschen gleicher Bauart zufammen-
gejeßte Arbeitercolonien feffeln hier wie weiterhin bei der Station Holubfau (Holubfow)
die Blicke der Neifenden. Diefe ganze Gegend, welche, wie das zwijchen ihr und dem Beraun-
thal fich ausbreitende, große Waldungen enthaltende, von tiefen malerijchen Thälern durch-
furchte und in feinen höchften KRuppen fich bis gegen 600, ja in dem nordweftlich von
Holubfau aufragenden Brno der Naler Berge bis 745 Meter Seehöhe erhebende
Bergland zur Domäne Zbiromw gehört, ift jet Befisthum des Fürjten Colloredo-Mannz3-
feld. Ober C hraft, bis wohin die Bahn dem Thal des Klabawabachs folgt, gewinnt
man bald den Einblik in das Beraunthal, über defjen vechtem Hange die Bahn
unmterbrochen bleibt. Das nicht mehr tiefe Beraunthal erjcheint hier von pittoresfen
Felspartien und Waldhügeln eingefaßt, in feinem Schooß liegen Mühlen, Einfchichten
und Dörfer. Beim Dorfe Bufovec, in deffen Nähe fich Überrefte einer prähiftorischen
Burg mit Heidengräbern befinden, erblitt man die weite Ebene von Pilfen und bald
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auch die graue Häufermafe diefer volfreichen Stadt, aus welcher der Thurm ihrer Haupt-

firche hoch emporragt, und zur Nechten die lange Gitterbrüde, auf welcher die Dur-

PBilfener Bahn die Beraun überschreitet. Nachdem der Zug die Uglava auf einer prächtigen

Eifenbrücke paifirt hat, führt ev in den langen, fich längs des Sidrandes der Stadt

ausdehnenden Bahnhof von Pilfen hinein.

Bevor wir einen Blief auf die Umgegend der Hauptjtadt des weitlichen Böhmens

werfen, wollen wir da8 Bröygebirge näher kennen lernen. Dasjelbe erjtreckt fich von

 
PBiljen.

Königjaal in füdweftlicher Richtung bis gegen Nojmital und Strasig Hin und befigt

daher eine Länge von über 60 Silometer, Seine Breite wächjt mit jeiner in derjelben

Richtung zunehmenden, zuleßt gegen 720 Meter erreichenden Kammhöhe, weshalb fie in

Nordosten des Gebirges blos 3"/s, dagegen in Südweften 15 Kilometer beträgt. Durch

den nordiwärts gerichteten Lauf der aus dem füdweftlichen Gebirgstheile kommenden

Litava wird die ganze Gebirgsmaffe nördlich von Pribram durchbrochen und in zwei

Abtheilungen gefchieden, von denen die nordöftliche ala Brdywald bezeichnet, die füd-

weftliche Tiemosnagebirge genannt zu werden pflegt. Erftere beginnt bei Königjaal

mit der bereit3 erwähnten Bergfette, welche fich weftlich von Muisef in einen langen,
6*
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Ihmalen, nach beiden Seiten fich breit abdachenden Kamm fortjeßt, der halbwegs zwifchen

Pribram ımd Lochowic am Litavathal endet. Diefer breiten Erhebung find an ihren

beiden Rändern meift mit Hügeln, Bergen und Höhenzügen betreute Platenus vorgelagert,

von denen das nordweftliche den Raumzwifchen dem Hauptgebirgszuge, der Beraun und

Litava ausfüllt, das füdöftliche aber fich oftwärts bis an das Moldauthal erftredt,

während es jüdweitwärt3 durch eine vielfuppige Berggruppe begrenzt exjcheint, durch
welche e8 von der großen, ebenfalls hügligen und von Höhenkämmen durchzogenen Hoch-

- fläche gejchieden wird, die fich zwifchen dev Moldau und Uslava ausbreitet und füdweft-

wärts bis an die Vorberge des Böhmerwaldes reicht. Charakteriftich fiir die ganze

nordöftliche Hälfte des Brdygebirges find die langgeftreckt welligen Bergrücen, „Hiebeny“,

da3 ift Kämme, genannt; insbefondere führt der mit der Irarialftraße zwifchen Mnisef

und Dobtis parallel Laufende Kamım des Hauptgebivgszuges diefen Namen. Wegen der

300 bis 400 Meter betragenden Seehöhe der beiden erwähnten Blateaus macht von diejen

aus der Htebenyzug, zumal feine höchften 588 bis 659 Meter Höhe erreichenden Gipfel
fih nm wenig über feine im Mittel 520 Meter betragende Kammböhe erheben und

abgeflachte Kuppen find, viel weniger den Eindruck eines Gebirges als die beträchtlich
niedrigere Gebirgsfette zwifchen Königfaal und Nevnik von dem Beraunthal aus.

Das Thal des bei Nevnig in die Beraun fallenden Moztizfu-Bachs jcheidet Diefe großen-
theils mit Nadelwald bedeckte Bergfette natürlich von dem Hrebenyzug. Flüchtige Einblicke
in Diejes idyllische Waldthal gewährt die quer durch das Gebirge durch herrliche Wald-
beftände nach Mnisek führende Bezivksftrafe. Hier endet, eine Viertelftunde von der

genannten Stadt, der nordöftliche Rand des Gebirges mit dem ein Franciscanerffofter

und die Wallfahrtsfiche zu St. Maria-Magdalena tragenden, 549 Meter Seehöhe
befigenden Sfalfafelfen, ein wegen feiner herrlichen Ausficht von Prag aus vielbefuchter

Ausflugpunft.

Ein faltenreicher Waldmantel, der größtentheils zur fürftlich Colloredo-Mannzfeld-

jchen Domäne Dobtis gehört, bedeckt den breiten Gebirgszug des Hrebeny und Theile

der angrenzenden Plateaus. An feinem jüdlichen Rande auf einer im weiten Umfreife

von dichter Nadelwaldung umfchlofjenen Feldbaublöße in 370 Meter Seehöhe liegt das

Städtchen Dobtis mit einem jehönen Schloß und Park des genannten Siürftengefchlechts

neben zwei großen Teichen, von denen der eine mit malerifchen Ufern fich tief in den
Park Hineinzieht. Diesjeits und jenjeits des Kammes treten einzelne, meift wenig gewölbte
Kuppen aus dem Waldmantel hervor, jo auf der Dobtiser Seite in dem wildreichen

Thiergarten die vielbejuchte Aglatahöhe (490 Meter) und der Tolka (503 Meter),

auf der entgegengefeßten der Brdo (608 Meter) und der Pifek (688 Meter), auf dem

Kamme jelbft der felfige, nach Dften und Weften eine herrliche Ausficht darbietende
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Hradec (623 Meter) und der Studeny (659 Meter), zwiichen denen die von Dobtis

nach Hoftomig führende Bezirfsftraße den Bröywaldfamım überfchreitet.

Berfolgen wir die von Königfaal fommende und Dobtis durchichneidende Hrarial-

ftraße weiter, fo gelangen wir in vier Stunden über das hier waldloje Plateau nach

Pribram. Lange bevor wir die weltbefannte Bergftadt erreichen, feijelt der ifolirte,

im Süden der Stadt bis 580 Meter aufragende Heilige Berg (Svatä Hora) mit feinem

ftattlichen lofter (ehedem Iefuiten-, jett Nedemptoriftenvefidenz) und feiner prächtigen

Kirche, zu welcher eine bededfte Stiege hinanführt, umjere Aufmerkjfamkeit. Sie ift die

berühmteste Wallfahrtsficche Böhmens, zu deren Marienbilde alljährlich Taujende von

Gläubigen pilgern. Der Heilige Berg bietet eine weite Nundjchau dar. Gegen Norden

ruht zur Linken des Befchauers die anfehnliche, fehr uneben gelegene Stadt Pribram und

fieht man weit in dag Thal der Litava hinab, durch das die Zdik-Protiviner Bahn

herauffommt. Weftwärts breitet fich jenfeits diejer Bahn ein nactes, ödes, hügliges

Plateau aus, beftrent mit zum Theil viefigen Halden, Schachtgebäuden und Dampfefjen,

von welchem gerade gegenüber die Langgedehnten Häuferreihen der Pribram ganz nahen

Bergftadt Birfenberg (Brezovä Hora) herübergrüßen. Es ift das Grubenfeld der

genannten Schwefter-Bergftädte, welches fich über fieben Kilometer weit längs des Fußes

des weft- und nordwärts fteil emporfteigenden dichtbewaldeten Bergwalles bhinzieht, aus

dem jenfeits Birfenberg der Hochgemwölbte felfige Kamm der 777 Meter Hohen Tiemosna

emporragt, die dem ganzen Gebirge feinen Namen gegeben hat. Sidwärts fchweift der

Blick iiber eine weite freundliche, mit Saatfeldern, Gehölzen und Drtichaften bejäte Hügel-

Landfchaft, unter deren Erhebungen fich der mehrfuppige Wrantjch (606 Meter) bei Milin

befonders bemerkbar macht, während gegen Nordoft nahe waldbedecte Bergfümme eine

Ternficht verhindern.

Das Tiemosnagebirge erfüllt den Raum zwijchen der Litava im Dften, dem

Nothen Bach im Norden und den bereits erwähnten ausgedehnten Plateaus, welche jeine

fühfichen und weftlichen Ränder umfänmen. &ift feine einfache Gebirgzfette, jondern viel-

mehr ein ziemlich gleich langes und breites Mafjengebivge, indem feinem in firdweftlicher

Richtung fich erftredenden Hauptzuge, deffen Kammhöhe zwischen 600 und 700 Meter

wechjelt, zahlreiche Finzere Querfetten und Vorberge beiderfeits angelagert find, welche

dem Hauptfamm an Höhe nichts nachgeben. Die bedentendften Erhebungen des Haupt-

fammes find — von Nordoft nach Sidweft — der Kloucet (680 Meter), Brda

(769 Meter), der Oberniger Tod (857 Meter), die Koruma (829 Meter) und die

KRotka (786 Meter). Im Nordweften des Hauptzuges erheben fich der Kontlek (666 Meter)

und Hteben (717 Meter) im Hotowiger Thiergarten, der Hejlon (688 Meter), die Hlava

(781 Meter) und Kamend (735 Meter), im Sibweften bie Tremosna (777 Meter)
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der Brdce (835 Meter), der Nepomufer Tod (842 Meter) und die Praha (854 Meter).
Alle diefe und andere Gipfel find nur allmälige Anfchwellungen der Kämme, mit Aus-
nahme der Tiemosna, von deren Leider faft ganz bewaldetem Gipfel man von Blößen aus
eine prächtige Ausficht über das Pribramer Beden und ftellenweis auf den Aufbau des
Gebirgesjelbft genießt. Infeinem Innern erfcheint Ießteres mitmeiftjitdwefthwärtsgeftreckten,
duch Querjoche verbundenen Kämmen, zwifchen denen fich die Thäler der zahlreichen Bäche
befinden, die dem Gebirge entquellen. Die Hauptgefteine des Gebirges, welches, wie auch
‚der Bröywald, zur Gänge der unteren Silurformation angehört, find Graumwacen umd
fiefelveiche Conglomerate. Überall geben diefelben Veranlaffung zur Bildung großer
Zrümmerpartien (Geröflhalden), aus denen eine, aber recht malerifche Selsmafjen hervor-
ragen. Die intereffanteften find die Razatelna (Kanzel) und die Velfä Ttemosna, der
Kloboncet bei DObecnit, die Cernäsfäla (schwarzer Fels) im Tiemosnazuge, der
Hotoberg bei der Förfterei Glashütten und andere. Dagegen bejteht der Grundftod des
Bröymwaldes aus Schiefern, welche auch den Nordrand des Tremosnagebirges zufammen-
jeben. Die Lagerungsverhältniffe diefer Gefteine und die Undurchläffigkeit ihres Veriwit-
terungsbodeng verurjachten an vielen Stellen die Bildung von Hochmooren ımd Simpfen.
Erftere bededen weite Stredfen de3 Kammes, wo fie mit dürren Haideftreden abwechjeln,
die Sümpfe finden fich von dem Grunde der Thalfchluchten bis binauf zu den Höchften
PBartien.

Die beiden Hauptgewäfjer des Gebirges find die Litava (Litavfabadh) und der
Rothe Bach. Erftere bildet fich aus zahlreichen Qnellbächen am Dftabhang des Tie-
mosnagebirges, paffirt nördlich von Pribramein vomantifches Defilse von 11 bis 12 Kilo-
meter Länge und fällt nach einem Laufe von 46 Kilometern in die Beraun. Der Nothe
Bad) (Cerveny Potok) führt den größten Theil der dem Nordweftabhange entquellenden
Bäche der Litava zu. Dagegen fammelt die unweit des Heiligen Berges entjpringende
Kozaba, welche nordoftwärts, dem Bröymwalde parallel hinftrömend fich in einer flachen
Thalmmlde über da3 Plateau von Dobits und Knin während eines 35 Kilometer langen
Laufes der Moldau entgegenfchlängelt, in welche fie bei Stehowis mündet, faft alle am
Sidoftabhang des Brdywaldes entjpringenden und dag genannte Plateau durchfurchenden
Bäche, während die Gewäfler des Nordoftabhanges entweder unmittelbar oder durch die
Litava in die Beraun fließen.

Mit Ausnahme der Hochmoor- und Haideftrecden, welche einen triften Anblick
gewähren, ift daS Tiemosnagebiet dicht bewaldet. Es enthält daher außer zerftreuten
Förftereien md Hegerhänfern feine Anfiedlungen, während es längs feiner Ränder von
zahlreichen Dörfern umfäumt ift, die meift am Ausgang von Thälern anmuthig gelegen
find. Der Wald, welcher zum größten Theil zur Domäne Dobtis, zum Eleineren zur
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Domäne Hotovit gehört, befteht am Fuße des Gebirges und auf den angrenzenden Blateaus

meift aus Kiefern, fonft faft vorherrfhend aus mit Tannen gemifchten Fichtenbeftänden;

nur bier und da unterbrechen Buchen- und Lärchenbeftändefeine Einförmigfeit, mit welcher

auch eine große Einförmigfeit der Bflanzendecke des Bodens Hand in Hand geht, weshalb

die an und fir fich ziemlich artenarme Vegetation des Tiemosnagebirges (wie auch des

Brdywaldes) nur wenige jeltene und gar feine für das Gebirge harakteriftiiche Pflanzen-

arten aufweift. Fichtenwald bedecit noch die Höchften Kuppen, weßhalb deren Mehrzahl

feine Ausficht gewährt. Um das Tremosnagebirge, welches, abgejehen von prächtigen

Waldbeftänden, feine hervorragenden Naturjchönheiten birgt, kennen zu lernen, muß man

die meift vortrefflichen Waldftraßen begehen, die es durchziehen. Die jehönfte Anficht des

Gebirges genießt man von dem 825 Meter hohen Ttemsin im Sidweften von Nozmital,

welcher einen bejonderen fidwärts vorgefchobenen, faft folixten Gebirgsftod bildet.

Das gefammte Bröygebirge hat ein in Anbetracht feiner mäßigen Erhebung über

das Meer fehr rauhes Klima, welches fchon bei 790 Meter Höhe den Anbau von Getreide

nicht mehr geftattet. Früh- und Spätfröfte, Nebel und große Schneemafjen find innerhalb

desjelben ebenjo gewöhnlich wie in den viel höheren Nandgebirgen Böhmens. Dieje

auffallende Erfcheinung dürfte darin begründet fein, dab das Bröygebirge die größte

Erhebung im Innern Mittelböhmens und deshalb gegen feine Windftrömung gedecdt ift.

Dadurch wird e3 zugleich für die ganze Umgegend zum Sammler der atmosphärischen

Niederichläge, welche alljährlich feine Quellen, Moore und Simpfe reichlich mit Wafjer

verfehen. Je geringer aber die volfswirthichaftliche Bedeutung in landwirthichaftlicher

Beziehung ift, defto größer ift diefelbe bezüglich dev Foritwirthichaft und des Bergbaues..

Denn da3 Brdygebirge trägt nicht allein ausgedehnte Waldungen, jondern enthält in

feinen Gefteinen auch zahlveiche Erzgänge und Erzlager, bejonders an ben Nüändern des

Tremosnagebirges, wo außer den reichen Silbererzgängen von Pribram und Birfenberg

vieleEifenerzgänge im filurifchen Schiefer auffegen, welche zu dem früher jehr bedeutenden

Gifenbergbau und der noch jest in jeinen Umgebungen blühenden Eifeninduftrie Beran-

(affung gegeben haben. Der Bergbau mag auch die meiften der zahlreichen Teiche hervor-

gerufen haben, die den Landfchaften am Nande des Gebirges zu einer jo großen Hierde

gereichen. Die bedeutendften find die jchon erwähnten Dobiiser Teiche, der Franz Karl-

Kunftteich bei Laas und der Rozmitaler Teich am Südrande, der Wadrferer Doppelteich

am Weftrande des Tremosnagebirges und der Karezer Teich an deifen Nordweitrande,

durch den die böhmijche Weftbahn mitten hindurchgeht.

Die Ufergegenden der Mies und Nadbufa und der nördliche Böhmer-

wald. Die wellige Fläche von Pilfen wird in ihrer jüoweftlichen Hälfte von vier Flüffen

durchichnitten, welche flache Thalmulden in ihren Boden gegraben haben. An ihren
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Ihalgehängen treten ftellenweife in Felspartien die Gefteine zu Tage, die den Untergrumd
der Bilfener Hochebene bilden, nämlich Gefteine der Steinfohlenformation im Weften
und fihrrifche Schiefer im Süden der Stadt. Jene Flüffe find die Mies und NRadbuja,
welche aus dem nördfichen Böhmerwalde kommen, die im firdlichen Böhmerwald ent-
jpringende Angel und die Uslava, deren Quellen in den Borbergen des Legteren Liegen.
Die von Weiten fommende Mies und die von Süden herbeiftrömende Nadbufa durcch-
Icpmeiden Pilfen, die Prager- und Sachjenvorftadt von der inneren, von jchönen
Promenaden umvingten Stadt abtrennend, und vereinigen fi in der Nähe der beiden
berühmten Bräuhäufer zur Beraun, während die Angel jchon zweieinhalb Kilometer firdlich
von Pilfen in die Radbufa fällt und die Uslava im Nordoften der Stadt bei der St. Georgs-
fapelle in die Beraun mündet. Pilfen felbft bietet von feiner Seite eine malerische Ausficht
dar, da die feine Ebene begrenzenden Gebirge zu fern find. Längs des Siüdrandes ver-
fiündigen zahlreiche Fabrifsschlote die induftrielfe Bedeutung der Stadt, während der hohe
Thurm der mitten auf dem Ringplae ftehenden Erzdecanalficche zu St. Bartholomäus
alle übrigen Thürme als weithin fichtbares Wahrzeichen der Stadt überragt. Die nächften
Umgebungen find mit vielen Oxtjchaften beftreut, aber arın an Waldung; gegen Siüdoft
bringt die circa 8 Kilometer entfernte, auf einem bewaldeten 565 Meter hohen Duarzit-
felshügel thronende Burg Radina (Karlsfrone) bei Alt-Pilfeneg, deren Them eine
prachtvolle Ausficht auf Pilfen und nach dem Böhmerwald hin gewährt, eine wohlthuende
Abwechslung in die Einförmigkeit der Landichaft.

sm Süden und Weften der Pilfener Ebene breitet fich zwifchen der Angel, Radbufa
und Mies ein hügliges und bergiges, veichbevölfertes, aber nur theilweife bewaldetes
Plateau aus, da bi8 an die Schwelle des Böhmerwaldes reicht. Die Mies, ein helfes
Gebirgswafler, welches bei Tachau aus dem Böhmerwalde heraustritt, ftrömt von der
Station Zojephihütte der Pilfen-Egerer Bahn, die bis dahin dem Miesthal gefolgt ift, in
anmuthig gewundenem Bett durch ein von bewaldeten Höhen eingefaßtes Wiefenthal, in
welches die meift über dem rechten Uferhange Hinlaufende Bahn Kiebliche Einblicke gewährt,
Eine der jehönften Stellen diefes Thalz ift die, wo die Stadt Mies auf niedriger von
dem Fhuffe umgürteter Felshöhe inmitten fchönangebauter baumreicher Gefilde malerijch
fich aufbaut. In ihrer Nähe gibt e3 ergiebige Bleierz- und Steinfohlengruben; vier Stunden
nördlich von ihr Liegt in anmuthiger Gegend der befuchte Badeort Neudorf mit Eifen-
quellen und Moorbädern; in der Nähe diefes Bades Liegt die Burgruine Schwamberg.
Kurz oberhalb der Stadt Mies nimmt der Fluß den von Süden herbeieilenden Auhlawa-
bach auf, in defjen waldigem Thale eine Stunde füdlich von Mies die Stadt Aladrau

gelegen ift. Schon von fern grüßt der hohe Thurm der prächtigen Kirche des nahe bei der
Stadt in Waldeinjamfeit gelegenen ehemaligen Benedictinerftifts, defjen Kuppelund
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Gebäude eine vielhundertjährige Gefchichte erzählen. Sie ift die größte Kirche vomanifchen

Stils in Böhmen, die ehemalige Kloftergruft jest die Nuheftätte des Windifchgräg’ichen

Fürftengejchlechts. Weiter aufwärts verengt fi) das Miesthal allmälig in eine, mit

malerifchen Felspartien gejchmitdte Waldichlucht, in deren Sohle der Fluß Shäumende

Stromfchnellen bildet. Nachdem die Bahn oberhalb des großen Eifenwerfes Iofephihüttte die

Mies zweimal überfchritten und drei Tunnels pafjirt hat, verläßtfie das hier fich weit-

wärts wendende und bald flacher werdende Flußthal und tritt in ein offenes Hügelgelände

hinaus, welches zur Linken von ben bald näher rücenden niedrigen Waldlämmen des

nördlichen Böhmerwaldes begrenzt erjcheint, während zur Nechten ichroffe bewaldete Bor-

fpringe hart an das line Ufer des von Norden fommenden Klammerbachs, eines Zuflufies

der Mies, 'heranrücen, über defjen vechtem Ufer die Bahn bis zur Station Plan-Tahau

 

 

Burgruine Schtwamberg.

Hinläuft. Zwifchen Plan und Kuttenplar, welche beide Städte oftwärts der Bahnbleiben

und in einem Higelgelände Kiegen, hinter welchem öftlich eine lange Neihe bewaldeter

Berge, der Weftrand des Tepler PBlateaus, emporjteigt, erblieft man wetlich bei dem

tofirten St. Annafirchlein große Teiche, wie überhaupt die ganze breite Einfattlung

zwifchen dem Böhmerwalde und dem Tepler Gebirge reich an folchen ift. Die vechts-

jeitigen Berge rüden nım immer näher, und bald erblict man am Ausgang eines zwijchen

malerischen Waldbergen fich hineinziehenden Thals die vorgejchobenen Hotel3 und Villen

von Marienbad. Jenfeits der gleichnamigen gegenütberliegenden Station, wo die Bahn

an den Linken Uferhang des weiter abwärts Anfelbach genannten Altbach, ebenfalls eines

Zufluffes der Mies, übertritt, verengt fi der bis dahin weite Raum zwifchen dem

Böhmerwalde und dem Tepler Plateau bald fehr bedeutend. Nechts erhebt der Kaiferwald

feinen breiten hochgewölbten Rüden, während Imfs die ebenfalls bewaldeten Ausläufer
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de3 Böhmerwaldes bis an das Bachthal herantreten. Bald zeigt fich die Hänferreihe des
Bades Königswart am Fuße des Kaiferwaldes itber dem gleichnamigen lecden, bei
dem das ftolze Schloß des Fürften Metternich Giegt, und jenjeit3 der Station Sandau
öffnet fich das weite Thalbeden von Eger mit den blauen Waldkämmen des Erzgebirges
im Hintergrund.

Der nördliche Böhmerwald, von den Gehen der „böhmifche Wald“ (Cesky les),
von den Baiern das „oberpfälzifche Waldgebirge” genannt, wird durch den Wondrebbach
bei Waldjafjen, längs welchem die von Eger nach Regensburg führende Eifenbahn gelegt
it, von dem Fichtelgebirge gejchieden. Er beginnt mit dem Gebirgsftoc des Dillen-
berges, defjen nördlichfte Berzweigungen das Berken von Eger gegen Süden begrenzen,
erftreckt fich füdfüdoftwärts und endet mit dem Gebirgsftod des Cerchov bei Klentich.
Seine Länge beträgt circa 40, jeine größte Breite (in jeiner Mitte) circa 25 Kilo-
meter, feine Kammhöhe im Mittel nur 6954 Meter. Er gehört blos etwa zur Hälfte zu
Böhmen, da die Landesgrenze großentheil® mit der über feine mittleren Kämme laufenden
Wafjerjcheide zwifchen dem Elbe- umd Donaugebiet zufammenfällt. Da er fich böhmifcher-
jeit3 gegen ein Plateau abdacht, deffen Niveau im Mittel bereits circa 470 Meter über
dem Meere Liegt, fo erfcheint er von dort faft überall nur als ein niedriger Bergwall
von welligen Umifjen. Der nördliche Böhmerwald befißt nämlich mit Ausnahme feines
dlichften Stückes Feine hervorragenden Gipfel, jondern blos breite, janft gewölbte Kuppen
und Nämme. Nur der Gebirgsftoc des Gerchov macht eine Ausnahme. Von diefem aus
einem jchroffen, von Südoft nach Nordweit ftreichenden Glimmerfchiefergrat beftehenden
Berge, der im Profil al3 eine ziemlich fteile Pyramide erjcheint, ftrahlen nämlich funze
Ketten aus, welche duxch tief eingefenkte Waldthäler mit fteilen felfigen Hängen gefchieden
find. Der Paß von Nepomuf (728 Meter), den die von Taus iiber Mentfch nad, Wald-
münchen in Baiern führende Ärarialftraße überjchreitet, trennt diefe von fteilen Kuppen
überragte Berggruppe, welche allein an ein Hochgebirge erinnert, von der öftlichen Kette
de3 mittleren Gebirgstheiles. Diefer wird nämlich durch das Lüngenthal des oberen nord-
wärt3 gerichteten Laufes der Radbuja und der füdfich fließenden Schwarzach, welche
beide nahe bei einander bei dem auf der Landesgrenze gelegenen halb böhmijchen, halb
baierifchen Dorfe Schwarzach entfpringen, in zwei Barallelfetten gejchieden, deren öftliche
fi) von Klentich bis Weißenfulz erftreckt, während die weftliche, über deren Kamm die
Landesgrenze hinzieht, bis an die von Haid über Pfraumberg nach Waidhaus in Baiern
gehende Straße reicht. Nördlich von diefer Strafe ift der Böhmerwald nur mehr ein
breites, von Thalmulden durcchfurchtes und mit abgeflachten Kuppen beftreutes Plateau.
Die bedeutendften Erhebungen des gefammten Gebirges innerhalb Böhmens find von
Norden nach Süden: der Dillenberg (Denkitein der Gradmeffung, 939 Meter), der
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Entenbil (867 Meter) und der Große Rabenberg (878 Meter) an der Landesgrenze

bei Goldbach, der Klitiherberg (754 Meter), eine fteile Felsfuppe jürdweftlich von

Tadhau, der mit einer malerifchen Burgruine gefrönte und eine prachtvolle Ausficht dar-

bietende Schloßberg bei Pfraumberg, eine am Djftrande des Gebirges fich erhebende

bewaldete Granitfuppe (837 Meter), der Platterberg (859 Meter) und Plöjjerberg

(789 Meter) zwijchen dem Thale des Nadbufabachs und der Landesgrenze, der Lijja-

berg (869 Meter), Schauerberg (886 Meter) und Zadef (850 Meter) auf der öftlichen

 
Der Dffer vom Spibberg auS.

Kette des jüdlichen Gebirgstheiles, endlich der Gerchov (1039 Meter), der höchfte Gipfel

de3 ganzen Gebirges.

Das vorherrfchende Geftein des ganzen Gebirges ift Gneis. Derjelbe wird an vielen

Stellen vom Glimmerjchiefer, welcher die Höchften Kuppen zufammenfebt, und — namentlich

im mittleren Gebirgstheile — vom Granit durchbrochen. Längs des öftlichen Nandes tft

dem Hauptgebirgszuge an feiner nördlichen Hälfte eine breite Granit-, an jeiner jüidlichen

eine ausgedehnte, von Granit vielfach durchbrochene Amphibolitichieferformation vor-

gelagert. Zeßtere bildet ein vielfuppiges, malerifches, mit zahlreichen Ortichaften und
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Waldftücken beftreutes, von anmuthigen Flußthälern ducchjchnittenes Hügelgelände, welches

fich in der Cernd Hora (Schwarzer Berg) öftlic, von Weißenfulz bis 660 Meter erhebt.

Seine bedeutendften Orte find die Städte Alt-Zedlis (501 Meter) am Kötfchenbach,
HZufluß der Mies, Hoftau (448 Meter) am Altbacd) und Ronsperg (431 Meter) am

Pinonkabac), Zuflüffe der Nadbufa, die wichtigsten Städte der nicht minder bevölferten

wellenförmigen und waldarmen Granitformation Neuftadtl (451 Meter) und Haid

(469 Meter) an Zuflüffen der Mies. Hart an der öftlichen Schwelle des eigentlichen

Böhmerwaldes, bereits im Gneisgebiete, Kegen die Städte Tachau (483 Meter),

Plraumberg (698 Meter), die Märkte Weißenjulz (439 Meter) und Klentfch

(493 Meter), jowie zahlreiche Dörfer. In ihrer Nähe zieht längs der Grenze zwifchen dem
Gneis und Amphibolit ein jchmaler Streifen von Quarzit hin, welcher mit dem Quarz
des befannten „Pfahles“ im baterifchen Walde identifch ift. Im Innern des Gebirges
findet man, ausgenommen die zahlreiche Ortjchaften bergenden Flußthäler, faft nur

Förfter- und Hegerhäufer.

Der nördliche Böhmerwald ift reich an Quellen, Verfumpfungen und Torfmooren,
im Bolfsmunde „Lohen“ genannt, e8 fehlen ihm aber die Bergjeen, die dem füdlichen
Böhmerwald einen jo großen Reiz verleihen, wie auch feine Sümpfe und Lohen bezüglich
ihrer Größe fich mit den „Auen“ und „Filzen“ jenes Gebirges nicht meffen fünnen. Die
bedeutendften Wafjeradern find im böhmischen Antheil die Mies, Bfreimt, Radbufa, Warme
und Kalte Baftrig. Die im oberen Laufe Kagenbach genannte Mies entquilkt der Mieslohe
im Revier Ringelberg der Herrichaft Tachau in der Nähe der Landesgrenze und durd)-
Ichneidet, oftwärts bi8 Tachau ftrömend, das ganze Gebirge in der Quere. Die Pfreimt
entjpringt füdlich des Ohrenberges (741 Meter) am Leisberg und fällt nach anfangs füd-,
jpäter weftwärt3 gewendetem Laufe in die Naab, einen Zufluß der Donau. Die im
Herzen de3 Gebirges bei Schwarzach entftehende Nadbufa fließt anfangs nordwärts
duch das schon erwähnte Längenthal, wendet fich aber dann nordoftwärts und ducchbricht
bei Weibenjulz den Böhmerwald. Die Kalte und die Warme Baftris entquellen dem
Gerchovgebirge, erjtere dejjen Sitd-, Iebtere defjen Nordabhang. Die warme bietet die
jeltene Erjeheinung einer Gabeltheilung dar, indem fie fich in zwei Bäche fpaltet, von
denen der eine, jdwärts fließend, im Norden von Furth in den Chambach (Zufluß des
Regen) fällt, der bei Furth auch die Kalte Baftri aufnimmt, während der andere, gegen
Diten ftrömend, bei Stanfau in die Radbufa mündet.

Der nördliche Böhmerwald ift, obwohl ein echtes Waldgebirge, ftark bevölfert, indem
längs feiner Flüffe und Bäche Dörfer, Mühlen und andere Einfchichten liegen, hin und
wieder auch Ölashütten, Eifenhämmer und andere induftrielle Etabliffements. Diefe
zahlreichen Drtfchaften mit ihren Saatfeldern und Wiefen bringen eine angenehme
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Abwechslung in die Einförmigfeit des Gebirges, deffen Waldnantel vorherrichend aus
mit Tannen gemengten Fichtenbeftänden, in der oberen Negion nur aus ebteren beiteht.
Eingeiprengt find Buchenarten, die Waldftraßen meift mit Bäumen des Bergahorns
bepflanzt, der hier trefflich gedeiht. Das Gebirge wird noch von feiner Eifenbahn durd)-
Ichnitten, wohl aber von mehreren Chauffeen, welche die Communication zwifchen Böhmen

und Baiern vermitteln. Die Haupteinbruchjtellen find böhmifcherfeit3 Tachau und
Bihhofteinig. Tahau, der Sit der Gentralverwaltung der gleichnamigen firftlich
Windifchgräg’ichen Domäne, zu welcher der größte Theil des nördlichen Böhmerwaldes
gehört, Liegt zwijchen waldlojen Höhen zu beiden Seiten der Mies, welche hier aus einem
anmuthigen Thale hervortritt, durch das von dem tiefgelegenen Schloffe eine prächtige
Allee alter Ahorne, Ulmen, Pappeln und Linden nach der waldumringten Ortichaft
Heiligen führt, wo fi) das neue vom Feldmarfchall Windifchgräß erbaute Schloß und

Daneben in einem ehemaligen Baulanerflofter das Forftamt befindet. Eine reizende Partie

ift da3 benachbarte Aglaienthal mit der malerischen, eine prächtige Ausficht gewährenden

Selsmafje des Hirjchenfprunges. Das Miesthal ift von hier bis Galtenhof, bis wohin die
von Tachau nad Baiern führende Straße in ihm bleibt, eine von theilweife bewaldeten
Bergen eingefaßte Thalmulde. Bom Galtenhof gelangt man, nordwärts wandernd, Durch
ausgedehnte Waldungen nach dem zur fürftlich Metternich’Tchen Herrichaft gehörenden
Dillenberg, dem jchönften Ausfichtspumkt der nördlichen Gebirgshälfte. Sein breiter
Rüden trägt eine hervorragende Felsgruppe, von der aus man eine umfaffende Aussicht
auf das Fichtel-, Erz- und Teplergebirge und füdwärts iiber die Waldfämme des nördlichen
Böhmerwaldes bis zu den hochragenden Gipfeln des füdlichen genießt.

Bifhofteinig, eine freundliche Landftadt mit großem, dem Fürften Trauttnans-
dorff gehörigen Schlofje (dev „Herrenburg"), Liegt von Obftgärten umvahnt zu beiden
Seiten der hier breit dahinftrömenden Radbufa in einem fchönen gegen Weften offenen
Thalfeffel. Unter den diefen umringenden, mit Kiefern und Birken bewaldeten Bergen
bietet der Galgenberg eine prachtvolle Rumdjchau dar, welche vom Pfraumberg und dem
öftlich davon fi) erhebenden Siebenbergen weitwärts die ganze fühliche Hälfte des
nördlichen Böhmerwaldes mit feinen düfteren Waldfänmen und felfigen Kuppen umfaßt
und jüdwärt® bis zu dem hochgewölbten Hohen Bogen (Eefftein, 1073 Meter) und dem
zweifpigigen Offer (1283 Meter) reicht. Oftwärts fchaut man weit hinein auf dag hüglige
Plateau, durch das fich die Radbufa gegen Pilfen Hin fehlängelt, füdoftwärts über das
vielfuppige Amphibolitgebiet von Neugedein bis zu den Klattauer Bergen. Die von Pilfen
fommende, quer durch den Böhmerwald nach Baiern (Eslarn) führende Landftrafe folgt
dem von Biichofteinig aus mit meift unbewaldeten Bergen und Höhen eingefaßten Thale
der Radbuja bis Weißenfulz, wo fi) das Thal nad) Sitdweft wendet und bald in eine
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vomantifche, nur Mühlen und Spiegelfchleifen bergende MWaldjchlucht verwandelt, welche

fich firdwärts zwifchen den Platte» und Fuchsberg tief in das Gebirge als Längenthal

hineinzieht. Oberhalb Bifchofteinig fällt der am Lifjaberg eutjpringende Schleifenbach (im

unteren Lauf Podhay genannt) in die Radbufa. Am Schleifenbach liegt das Städtchen

Nonsperg, von wo aus man in anderthalb Stunden durch das anmuthige Bachthal

nach dem am jüdöftlichen Fuße des fteilen Liffabergs in einem gejchüßten Felswinfel

gelegenen Bfarrdorfe Sto dan, einft berühmt wegen feines Längst aufgehobenen Auguftiner-

flofters, gelangt. Sidweftlich davon ragt der Hirjchftein (876 Meter) empor, gekrönt

mit einer fagenummvobenen Burgruine, deren Weftthurm eine prächtige Ausficht gewährt.

Nordwärts lagert in nächfter Nähe der Liffa und jüdöftlich erheben fich der Schauerberg

(vulgo Kniebrecher!), fowie die abentenerlich übereinander gejchichteten Gneishlöde des

Großen und Kleinen Fels. Sidwärts ragt die düfterbewaldete Gebirgsmaffe des Cerchov-

ftocfes jenfeitS eines weiten Thalfeffels empor, im dejfen Schooße mehrere Ortichaften

umhergeftreut Tiegen, deren bedeutendfte den omindfen Namen Wafjerfuppen trägt.

Südweftwärts fchaut man weit in die lachenden Gefilde Baierns hinein, während ojtwärts

der Blick bis zur Burg Nadina dringt. Von Bifchofteinig geht auch eine Ärarialftraße

füdweftwärts nad) dem Markte Klentjch, von wo aus man den wenig Ausficht

darbietenden Gipfel des Gerchov erflimmen kann. Ein fteiler Weg führt von dort hinab

in das romantische Thal der Kalten Baftris, wo die große Glashütte Tichtenbacdh in

idyllijcher MWaldeinjamkeit nahe der Landesgrenze liegt.

Der Baf von Neugedein und der jüdliche Böhmerwald. Die Gebirgs-

umwallung Böhmens zeigt an ihrer füdweftlichen Seite eine breite, ein natürliches offenes

Thor zwifchen Böhmen und Baiern darftellende Lücke. Dieje von der Hochebene von

Furth ausgefüllte Like, welche nordiwärts von den Vorjprüngen des Gerchov, füdwärts

von dem Hohen Bogen begrenzt exjcheint, wird böhmischerjeits der Baß von Neugedein

oder Neumark genannt. Sie ift von jeher der Hauptzugang nach Böhmen gewejen md

deshalb zum Schauplaß vieler blutiger Kämpfe geworden. Über fie hinweg führt jowohl

die alte Prager Neichsftraße als die böhmijche Weitbahn nach Baiern. Nachdem Iebtere

von Pilfen aus das große hüglige, mit Eifenwerfen, Schachthäufern und Yabrifen

beftreute Steinfohlenbeden von Nürfchau durchjchnitten und das prächtige, weithin

fichtbare Schloß Chotiejchau (einft Norbertinerinnenklofter) paifirt hat, gelangt fie bei

Staab an das Nadbufathal, an deffen waldigen Hängen fie bi8 Stanfau bleibt. Hier

tritt fie in das Thal des Nubtinabachs über, wie der untere Lauf der Warmen Baltrit

bi8 Taus genannt wird. Dieje alte, von dev Baftrit durchflofjene Stadt liegt, von

Gärten umringt, in einer weiten Thalmulde und bietet von DOften her mit den blauen

Bergen des nördlichen Böhmerwaldes im Hintergrumd, ihren ftattlichen Gebäuden und
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hochragenden Ihürmen ein jehr malerifches Bild dar. Schon vor Taus erblickt man

ojtwärts eine Anzahl bewaldeter Amphibolitfegel, von denen einer der höchften

(660 Meter) die weithin fichtbare Burg Niefenberg trägt. Ihr Wartthurem bietet eine

prachtvolle Rımdjchau dar. Gegen Süden vuht im Vordergrund der Markt Neugedein

in einem grimen, von bewaldeten Amphibolitbergen umringten Thalbeden, hinter dem

der Langgeftrecte Wall des jüdlichen Böhmerwaldes mit dem zweigipfligen Offer empor-

tagt, während weitwärts da3 Auge über anmuthiges Hügelgelände und die Thirme von

Taus und Chodenfchloß hinweg bis zu der breiten Pyramide des Cerchov dringt. Siid-

weftwärts aber überjchaut man mit einem Blick jenes 23 Kilometer breite Eingangsthor

von Böhmen, ein mit Ortjchaften, Aderfluren, Wiefen und Waldftreden betreutes Hügel-

(and, durch das fich der im Vorgebirge des jüdlichen Böhmerwaldes entpringende

Shambach in vielfach gewindenenm Laufe träg nach dem baierijchen Furth Hinfchlängelt.

Sein jeichtes Thal, durch welches die von Neugedein fommende Bezirksftraße über Neu-

mark und Ejchelfam nach Furth läuft, bildet von Neumark an einen Pag im engeren

Sinne. Im Süden von Neugedein und Neumarf breitet fich ein vielfuppiges, meift dicht-

bewaldetes, von dem Gewinshfegel (736 Meter) überragtes Bergland aus, das bis an

die Schwelle des Böhmerwald-Hochgebirges reicht.

Der füdliche oder eigentliche Böhmerwald (Sumava der Cechen), nächt dem

Niejengebirge das höchite Gebirge Böhmens, aber viel umfangreicher als jenes, erftreckt fich

vom Hohen Bogen in Baiern iS zum Sternwald in Oberöfterreich von Nordiweft nach

Siüdoft in einer Länge von circa 125 Kilometer, während feine Breite, mit Einjchluß des

mit ihm zufammenhängenden baierifchen Waldes im Mittel 60 Kilometer beträgt. Auer

dem Hauptzuge befigt ev mehrere Querfetten. Der Böhmerwald ift nämlich feine einfache

Gebirgsfette, jondern ein Mafjengebivge, welches zwifchen feinen Hauptfänmen Quer-

fänme, Berggruppen und weite Plateaus einschließt. Die Wafferjcheide zwifchen dem

Donau» und Elbegebiet, desgleichen die Landesgrenze gegen Baiern und Oberöfterreich

laufen vorzugsweile über die am jirdweitlichen Rande hinziehende Hauptkette des eigent-

Yichen Böhmerwaldes hin. Diefer zerfällt im VBolfsmunde in den oberen und unteren

Wald. Der obere ertrect fih vom Hohen Bogen bis zum Pak von Kufchwarda, der

untere von da bi3 Hohenfurth oder, wenn man den St. Thoma- und Sternwald bereits zu

dem böhmifch-öfterreichiichen Grenzgebirge, dem fogenannten „Greinerwald“ rechnen will,

blos biS zum Baß von Oberwuldan.

Den Anfang des oberen Waldes bildet das zwifchen den Thälern der Angel und

des Weißen Regen fich erhebende, aus Glimmerfchiefer zufammengejeste Künifche

Gebirge, eine beiderjeits jchroff abfallende Gebirgsfette, welche bei der hochgelegenen

Kirche St. Katharina (635 Meter) im Weften von Neuern beginnt und am Spihbergpaß
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und dem Thalbeden am Eifenftein endet. Sein fehmaler Kamm ift gänzlich mit Gerölle

und Blöcen beftreut, welche fich Hin und wieder zu porragenden Felsfuppen übereinander

thürmen. Die höchften find das Bwerged (1365 Meter) und die Hohe Seewand

(1343 Meter), die am meisten in die Augen fpringendeift aber der zweigipflige Djfer

(baierifch: Dffa), welcher vom Spitberg aus gejehen einer doppeltgehörnten, hoch über dem

waldigen Angelthal thronenden Pyramide gleicht. Ziwifchen jeinen beiden Felsfegeln, Dem

baierifchen (1283 Meter) und dem böhmifchen Offer (1343 Meter) geht die Landesgrenze

 
Eifenftein mit dem Arber.

Hindurch. Auch die Hänge des Gebirges find mit Gefteinstrümmern bedeckt, ja am Weft-

abhang unter der Seewand breiten fich große Seröllehalden, „Steinmeere" genannt,

aus. Durch den Querriegel von Kolmftein fteht das Kimifche Gebirge mit dem Hohen

Bogen, einem im Burgftall bis 978 Meter aufragenden, das volfreiche Thal des Weißen

Kegens gegen Norden begrenzenden Hochgemölbten Bergwall aus Hornblendefchiefer,

durch den 1030 Meter Hohen, das Quellbecken’ des Weißen Negens von dem Eifenfteiner

Thal jcheidenden Scheibenfattel mit dem ihm parallelen, aber höheren Arbergebirge in

Verbindung, während e8 durch einen von der Seewand oftwärts ftreichenden Duerriegel,

Böhmen.
7
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über den die Wafjerjcheide läuft und welcher den felfigen Spitberg (1199 Meter) und

den flachgewölbten Banzer (1152 Meter) bildet, mit dem weftlichen Kamm zufammen-

hängt. Zu beiden Seiten diejes Querriegels, deffen deprimirtefte Stellen der vom Spiß-

bergtunnel ducchbohrte Spisbergpaß (997 Meter) und der Eifenfteiner Pak (952 Meter)

find, liegen zivei gegen die Seewand von hohen malerifch zerflüfteten Felswänden ım-

gürtete, gegen Djten offene Kefjel, von denen der nördliche den herrlichen Schwarzen See

(1008 Meter), den größten des Böhmerwaldes (mit 36°8 Hektar Fläche und 57 Meter

Tiefe), der jüdliche den früher fchauerlich düfteren, weil in Urwald gebetteten, jet leider

jeiner Waldumfaffung beraubten Teufelsfee (1030 Meter mit 23 Hektar Fläche und

34 Meter Tiefe) in feinem waldigen Schooß birgt. Vom PBanzer aus erftreckt fich parallel

der Kiinischen Gebirgsfette ein niedriger, die öftliche Umwallung des Angelthals bildender

Kamm gegen Neuern, welcher im Brüdelberge nochmals bis 1234 Meter anjchwillt.

Der Grenzfamm oder das Stubenbacher Gebirge, die Fortfeßung der Haupt-

fette, beginnt am Ba von Eifenftein mit dem Zallbaum (1241 Meter). Er ift big zum

Lafaberg no aus Glimmerfchichte, von da aber aus Gnei3 zufammengefeßt umd bildet

einen gegen Südoft immer breiter werdenden Gebirgswall von 1265 Meter mittlerer

Kammbhöhe und welliger Oberfläche; feine höchten Kuppen find der Lafaberg (1339

Meter) und der Mittagsberg (1314 Meter). Da ihm gegen Nordoften hohe Plateaus

vorgelegt find, jo erjcheint er von da aus als ein verhältnigmäßig niedriger Gebirgsfamm,

während er vom baierischen Walde aus fich als eine impojante Hochgebirgsfette darftellt,

indem fein breiter Kamm gegen Südweft in einem langen fteilen, von Thalfchluchten tief

durchfurchten Abhang zum Ziwiejeler Beden und den tiefen Thalfenfungen abfällt, welche

ihn vom bateriichen Walde trennen. Ein vom Lafaberg füdwärts ftreichender Querriegel

endet in Baiern mit dem jchroffen Felsvorfprung des Großen Falkenftein, deffen mit

einem hohen Eijenfreuz gefchmückter Scheitel (1315 Meter) eine großartige Anficht des

vielfuppigen Arbergebirges mit der hochragenden, felsgefrönten Byramide des Großen

Arbers (1458 Meter), des höchiten Gipfels des gefammten böhmisch-baierifchen Waldes,

darbietet. Am böhmischen Hange liegt am Fuß des Lafaberges in einem tiefen Waldfefjel

der Lafajee (1096 Meter mit 12 Hektar Fläche und 20 Meter Tiefe), nördlich vom

Mittagsberg unter dem fteilen Felsabhang des Seerudberges, im Süden von dem Kirch-

dorf Stubenbach der Stubenbadher See (1079 Meter mit 15°6 Hektar Fläche und

23 Meter Tiefe), begrenzt gegenüber feiner Seewand von einem theilweife mit Krumm-

holzföhren bewachjenen Wall übereinander gethürmter Gneisblöce.

Senjeit3 des Mittagsberges erweitert ich der Grenzkamım böhmifcherfeits in das

ausgedehnte, mit ftruppigem Urwald und Filzen bedecte, von flachen grafigen Thalmulden

durchfurchte, im Meittel 1106 Meter Hohe Plateau von Mader, welches oftwärts mit



  

 
   

Moldau-Uriprung am Schwargberg bei Buchwald.
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dem niedrigeren Plateau der „Gefilde“ verfchmilzt. E3 umfaßt die unwirthlichiten Einöden

de3 Böhmerwaldes und birgt außer der feinen Ortichaft Mader (980 Meter), einzelnen

Forfthänfern und Holzhanerhütten Feine menfchlichen Wohnungen in feinem rauhen Schooße.

An feinem Südweftrande, wo die Wafjerfcheide und Landesgrenze hinziehen, erheben

fich jenfeits der Kegteren einzelne nach Baiern fteil und lang abfallende Kuppen, darunter

die beiden höchften Gipfel des oberen Waldes, der Große Nadel (1450 Meter)

und der Zufen (1372 Meter). Erfterer bildet eine breite, in einen Gneisfeljengrat auS-

laufende Pyramide, Leßterer, von der Form eines umgeftürzten Segel3, ift ein grandiojes

Haufwerf übereinander gethirmter Granitblöce. Ein vom Fuße des Nachels gegen Siüd-

weft ftreichender Querriegel, der Rinhnaher-Hohmwald, verbindet den Grenzfamm

unmittelbar mit dem baierifchen Walde. — Bon dem nördlich vom Lujen gelegenen

Marberg (Marfopf, 1328 Meter) an bildet der Grenzkamın böhmifcherjeits nur einen

niedrigen Höhenzug, welcher am Baß von Buchwald, dem höcht gelegenen Dorfe des

Böhmerwaldes (1162 Meter), den die Außergefild-Freyunger Zandftraße überschreitet,

fi im Siebenfteinfelfen nochmals bi3 1259 Meter erhebt, dann aber fich jidjüd-

oftwärts wendend an Höhe abnimmt und in ein anmuthiges, reich bevölfertes, ganz in

Baiern gelegenes Hügelland auflöft, das bis an das Dreijefjelgebirge reichend jene breite

Depreifion im Hauptzuge des Böhmerwaldes bildet, Dur) welche die von Winterberg über

Kufchwarda nach Batern führende Irarialftraße gelegt ift. Der Baß von Kujhwarda

befigt nur 812 Meter Seehöhe.

endet man vom FZallbaum, Rachel oder Lufen feine Augen nord- und oftwärts,

fo überfchaut man eine Berglandfchaft von fchier ungeheurer Ausdehnung, deren fernfte

Kämme und Kuppen mit den Höhen des inneren Böhmens zu verjchmelzen jcheinen. Ein

Kamm folgt dem andern, eine Bergfuppe drängt die andere und dazwifchen dehnen fich

breite Thalmufden aus, deren grüne Wiejenflächen mit den dunfeln Nadelwäldern

anmuthig contraftiven. Der Feldbau erjcheint bejchräntft, Wald und Wiejen Herrichen

überall vor. Die Bevölkerung wohnt in Einfchichten oder zerftreuten Ortfchaften, hin und

wieder verfündet eine aus den Wäldern und Thalmulden auffteigende Rauchjäule die

Thätigfeit der Holzhauer und Köhler oder das Borhandenjein einer Glashütte. Es ijt

das große Centralgneisplatean des Böhmerwaldes, welches in dag Gebiet der Künischen

Sreibauern, die Bergreichenjteiner Gebirgsgruppe und das Hochland der Gefilde

zerfällt. Exfteres erfüllt den Raum zwijchen dem Angel und Wotawathal, dem Stuben-

Bacher Gebirge und dem Vorgebirge von Bergitadt Welhartib, Sachjrau und Drofan. Auf

ihm Kiegen die großen Dörfer Seewiejen (842 Meter) und Haid! (916 Meter), die Stadt

Hartmanis (712 Meter) und in deren Nähe bei Gutw affer der herrfiche Ausfichts-

punft des granitnen St. Günthersfelfen (1006 Meter). Seine Gneißmafje wird, wie
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auch im Gefilder Plateau ftellenweie durch Quarz und Urfalflager unterbrochen. Der

Quarz ift goldhaltig, weshalb ehedem in mehreren Bächen Goldwäfcherei betrieben wurde,

 

 
Blöcdenfteinerfee: Kronprinzenftein und Stifter-Denfmal.

woran noch jest zahlreiche Seifenhügel erinnern. Die tiefen Thäler des unteren Kiesling-

bachs und der oberen Wotawa jcheiden das Künische Plateau von dem Maderer und von

dem der Gefilde, einem ungemein rauhen und öden, mit Filzen beftrenten waldigen,

wenig bewohnten Hochland, das gegen Weften durch die Thaljchlucht des Wydra- und
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Mapderbachs vom Maderer Vlateau getrennt wird, oftwärts in ein breites reichbevölfertes

Hügelland übergeht und füdwärts durcch die vom Maderer Plateau abzweigenden Tafelberge

(1214 Meter) vom Beden von Fürftenhut und Kufchwarda gejchieden ift. In ihm liegen

der Markt Außergefild (1058 Meter) und die Dörfer Innergefild (1060 Meter)

und Blaned (1067 Meter); feine höchften Erhebungen find der Antigl (1253 Meter) bei

Sumergefild und der Lederberg (1217 Meter) bei Plane, der an Umfang größten, weil

über einen weiten Raum umbergeftreuten Ortichaft des Böhmerwaldes.

Gegenüber dem terrafjirten Abhang des Hartmaniber Plateaus, gejchieden von

diefem durch das tiefe Thal der Wotawa, erhebt fich, defjen felfige Oftgehänge bildend,

die Berggruppe von Bergreichenftein, das einft Hochberühmte Goldland Böhmens,

welches nordiwärts in das Vorgebirge von Schüttenhofen übergeht. Die Höchiten Gipfel

ihres von Nordweft nach Siüdoft ftreichenden Hauptfammes find der Zofumberg

(1063 Meter) und der Jawornif (1065 Meter) im Often der hoch über dem Wotawa-

und Loßnißthal malerifch gelegenen alten Bergftadt Bergreichenftein (739 Meter), in

deren fahlen Umgebungen viele alte Halden an den früheren Bergbau erinnern. In ihrer

Nähe, nordweftlich von dem Zofumberge, erheben fich drei bewaldete Bergfegel, von denen

der weftliche (886 Meter) die malerischen Trümmer der Burg Karlsberg trägt, deren

zwei hochaufragende Thürme ein weithin fichtbares Wahrzeichen der Gegend bilden.

Die Hauptgewäljer des oberen Waldes find die Angel, der Große Negen, die

Wotawa und die Moldau. Die Angel, ein helles Forellenwafjer, entquillt dem Nord-

abhang des Panzer und durchraujcht bis vor Neuern ein prächtiges, mit Mühlen, Spiegel-

ichleifen, Freibauerhöfen und Ortichaften gejchmiücktes Querthal, durch welches fich zwei

Bezirksftragen und die Pilfen-Eijenfteiner Bahn emporwinden. Der hochgelegenen

Station Eifenftraß gegenüber eröffnet ich der vom Dfferbach bewäfjerte Donnerwinfel,

ein romantischer Waldfefjel, über dem der Offer majeftätifch thront. Das Angelthal,

welches fich num öffnet, teilt die breite Thalfohle mit der weitwärts davon fließenden

Choden-Angel. Hier liegt, an der Schwelle des Mittelgebirges, von der Angel durchfloffen,

lang bingeftrecft der Marft Nenern (471 Meter), eine beliebte Sommerfrifche; in ihrer

Nähe, ebenfalls an der Angel, Biftrib, der Sib der fürjtlich Hohenzollern’schen Forft-

und Domänenverwaltung mit einem prächtigen modern=gothilchen Schloß und Park des

Fürften von Hohenzollern-Sigmaringen.

Der Regen entjpringt am Paß von Eifenftein, bewäfljert als „Negenbach” das

idyllische Thalbeden, wo der Marft und Luftenrort Böhmisch-Eifenftein, überragt von

der riefigen fchindelgedeckten Ziwiebelfuppel feiner achtecfigen Kirche, iiber dem linken Bach-

ufer 774 Meter hoch gelegen ift, nimmt unterhalb diefes Orts rechts den durch ein weites,

von der Eijenbahn dircchzogenes Seitenthal vom Spißberg herabfommenden Eifenbach,
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an der Landesgrenze den aus einer wildromantischen Waldfchlucht hervorftrömenden

Bichlbach auf und tritt jenfeit3 der Grenze in ein tiefes Querthal ein, um fich durch den

baierifchen Wald der Donau entgegenzufchlängeln. An der Orenze Liegt über jeinem linken

Ufer der fehöne Grenzbahnhof (420 Meter) mit großartiger Anficht des Arber, am vechten

die große Glashütte Elifenthal, zwijchen dem Bahnhof und Eijenftein Kinfs oben am

Rande des prachtvollen Waldes das Fleine fürftliche Schloß Deffernif.

Die Wotawa oder Wattawa (lechiich Dtava) entjteht aus der Bereinigung

vieler den Filzen des Maderer Plateaus entfikernden Bäche Shwarzbraunen Moorwafler,

unter denen der beim Forfthaus Pürftling (1133 Meter) entjpringende und nordwärts

fließende Maderbach und der von Weften herfommende, bei Mader in jenen fallende

Großmitllerbach die bedeutendften find. Das vereinigte Wafjer ftrömt al Wydrabad,

weiter abwärts Wydrafluf, fortwährend nordwärts durch eine vielfach gewundene, immer

tiefer werdende felfige, unmwegjame, wildromantifche Thalfchlucht bis zu der großen an der

Einmündung des Kieslingbach3 malerifch gelegenen Bincenzjäge (641 Meter), von wo an

der Fluß den Namen Wotawaerhält. Zwifchen dem hoch über dem fteilen linken Hange des

Wydrathals gelegenen Kirchdorf und Bergort Nehberg (855 Meter) und der VBincenz-

fäge ift das Bett des Fluffes von zahllofen, wild übereinander gethiirmten Granitblöcen

erfüllt, zwifchen denen das braune goldgelb Schäumende Wafjer ebenjo zahlloje Cascaden

bildet. Diefe äußerft pittoresfe, von Hochwald eingefaßte Strede Heißt die „Schachtelei”.

Der am Brückelberg entipringende, anfangs Brunfter- und Hatdlerbach, zulegt Schwarz-

bach genannte, durch ein muldenförmiges, mit Wiejen und Filzen erfülltes Längenthat,

das fich zulegt in eine wilde Felsjchlucht umgeftaltet, dev Wotawa entgegenftrömende

Kieslingbach führt diefer alle dem Nordweftabhang des Stubenbacher Gebirges umd die

Mehrzahl der dem Künifchen Plateau entquellenden Wähler zu. Bis gegen Langendorf

(528 Meter) bewahrt das Wotawathal den Charakter eines Gebirgsthals und ift namentlich

6i8 zu der an der Mündung des Loßnigbachs gelegenen Bergftadt Unterreichenftein

(568 Meter) wegen feiner vielen Felspartien jehr malerijch. Bei Langendorf, von wo der

Fluß gen Nordoft ftrömt, verwandelt e8 fich in eine breite, von den immer niedriger

werdenden Bergen des Vorgebirges begrenzte Mulde. Bis dahin aber erjcheint das gejantmte

Flußthal als eine tiefe Spalte, welche von Mader aus in einer Länge von mehr als

30 Kilometer (in der Luftlinie) das große Centralgneisplateau in fionördlicher Richtung

durchfebt. |
Die Moldau (Eeehifch Vltava) wird durch die Vereinigung von vier Bächen, der

MWarmen mit der Kleinen, der Grafigen und Kalten Moldau gebildet, von denen nur der

erftere dem oberen Walde angehört. Diefer entfteht aus dem Waffer vieler Unellen

eines die „lichte Haide“ genannten, nahe der Landesgrenze zwijchen dem Schwarz und
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Voftberge gelegenen Filzges (1172 Meter) als Schwarzbah-Moldau. Der Urwald, der

fie früher befchattete, ift dem VBorkenfäfer zum Opfer gefallen, infolge dejien die Gegend

überaus trift; neben dem Brunnen fteht die rindenlofe Leiche einer Riefenfichte, nahe dabei

eine offene Holzhütte mit Tifehen und Bänfen. Der Moldaubad) ftrömt anfänglich nord-

wärts durch eine enge felfige Waldfehlucht bis Außergefild; dort biegt er plöglich nach

Sidoft um und durcheilt als Mold an-Schwarzbach ein idyllifch jhönes Wald- und

Wiefenthal bis Ferchenhaid (887 Meter), wo er in ein weites Thalbeden eintritt und den

Namen Warme Moldau nad) Aufnahme der Kleinen Moldau erhält.

Die Bergreichenfteiner Gebirggmaffe, die Dftabhänge der Gefilde und die Tafel-

berge grenzen den oberen Wald von dem unteren ab. Diefer wird durch dag bei Außer-

gefild beginnende und big oftwärts von Hohenfurth reichende, in der Luftlinie 75 Kilometer

fange Zängenthal der Moldau in zwei Hauptgebirgszüge gefchieden, von denen der jild-

weftliche, über defjen Kamm die Wafferfcheide und großentheils auch die Landesgrenze

hinzieht, eine Fortfeßung des Grenzfamms des oberen Waldes bildet. Derjelbe beginnt

mit dem Dreifelfel- oder Blödenfteingebirge, einer mächtigen, beiderfeits [chroff ab-

fallenden dicht bewaldeten Gebirgsfette von ziemlich gleicher Kammhöhe, welche beim Dorfe

Frauenberg in Baiern (728 Meter) fteil aus dem Hügellande der Kufchwardaer Depreflion

emporfteigt, und endet am Bat von Unter-Wuldau (780 Meter), den die von Kruman

nach Aigen in Oberöfterreich führende Landftraße überfchreitet. Er befteht, wie überhaupt

der größte Theil des unteren Waldes, aus Granit. Mauerartig übereinander gethürmte

Blöce diefes Gefteins, mit denen das ganze Blöcenfteingebirge beftreut ift, bilden

defien hervorragende Gipfel, unter denen der über fein nordweftliches Ende aufragende

Hohenftein (1330. Meter) eine weithin fichtbare Pyramide darftellt. Zehn Minuten jüdlich

davon Fiegen die malerischen Felsgruppen des Dreifeffel. Drei Blöde der Höchiten Gruppe

(1311 Meter) mit eingemeißelten Vertiefungen, welche einer unverbürgten Sage nad)

den Beherrfchern von Böhmen, Baiern und Öfterreich dereinft bei einer Berathung als

Seffel gedient haben follen, haben diefem Felsgipfel wie dem ganzen Gebirge jeinen

Namen gegeben. Die Grenzen der drei Lande ftoßen aber nicht hier, jondern erjt bei

dem eine Stunde weiter füdöftlich auf dem Kamm ftehenden Dreiedftein (Dreieclmark,

1320 Meter) zufammen. Die höchften Felsmafjen des füdoftwärts immer breiter und

fumpfiger werdenden, zuleßt eine fürchterliche, mit Knieholzgebüfch und Krüppelfichten

beitreute Moorwildniß darftellenden Kammz find der baierifche (1376 Meter) und der

böhmische Blödenftein (1378 Meter). Lebterer ftürzt al3 Seewand, deren äußerfter

(1311 Meter) das Stifter-Denfmal ziert, in malerischen Felfen zu dem wildromantijchen

nordoftwärts geöffneten Kefjel hinab, wo der dunkle Spiegel des durch) Stifter „Hochwald“

fo beiihrmt gewordenen Blödenfteinerjee's (LOIO Meter Hoch mit 13:8 Hektar Fläche
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und 32 Meter Tiefe) in tiefiter Waldeinfanfeit ruht. Das Dreifefjelgebirge geht nordwärts

in ein von tiefen Bachjchluchten durchfurchtes, dicht bewaldetes, fich gegen Norden bis an

da3 Thal der Kalten, oftwärt3 bis an das der vereinigten Moldau erftrecdendes Bergland

über, das im Hochwald bis 1044 Meter aufragt. An feinem Weftrande liegen die Dörfer

Neuthal und Tufjet (779 Meter), in feinem Innern Hirichbergen (865 Meter) mit

dem berühmten Tunnel des Schwarzenberg’fhen Schwenmkanals, welcher bei Neuthal

beginnt und am nordweftlichen Hange des idyllischen, vom Blöcenfteinfeebach bewäfjerten

Hirjchberger Thals Hinziehend bei Glödelberg die böhmifch-oberöfterreichifche Grenze

überfchreitet, um mittelft der Igel und Mühl das Schwenmholz zur Donau zu bringen.

Durch einen niedrigen Kamm hängt das Blödenfteingebivge mit dem breitgewölbten

Hochfichtet (1337 Meter) zufammen. Nach einer abermaligen tieferen Senkung, duch

welche die von Dberplan über Glöcdelberg nach dem Miühlthal führende Straße gelegt

ift, erhebt fich das Gebirge im Schindelauer Spigberg auf oberöfterreichijchem Gebiete

nochmals bi3 1077 Meter, worauf e3 zu der breiten Lücke des Paffes von Unter-Wuldau

abjtürzt. IenjeitS desjelben fteigt das breite hochgewölbte, ebenfalls dicht berwaldete

St. Thomagebirge empor, defjen höchfte Spise (1032 Meter) die durch Stifter

berühmt gewordene Burgruine Wittinghaufen trägt, in deren Nähe ein Dörfchen mit

der Schönen gothifchen St. Thomaficche und ein fürftlich Schwarzenberg’iches Jagdfchlo

liegen. Der Paß von Kapellen, ein auf der Wafjerfcheide 950 Meter hoch jehr rau

gelegenes armjeliges Kirchdorf, feheidet die niedrige plateanartige Verlängerung des

St. Thomagebirges von der Dicht bewaldeten Granitmafje des in Oberöfterreich fich

erhebenden Sternwaldes, der fich füdwärts zum Thal von Leonfelden abdacht, durch

das die Hohenfurth-Linzer Straße führt.

Viel reicher gegliedert ift der nordöftliche Gebirgszug des unteren Waldes. Diefer

beginnt mit dem gewaltigen Gneisgebirgsftod des Kubani, welcher fich zwijchen den

Ihälern der Warmen Moldau und der Flanit (Blanig) erhebt und größtentheils dicht

bewaldet ift. Seine beiden, eine entzüctende Ausficht über den mittleren Wald und weit

nach Böhmen hinein gewährenden Hauptgipfel, der hochgewölbte Kııbant (1362 Meter)

und der jpispyramidale Schreiner (1263 Meter), find durch den fchmalen Kamm des

Langenrud3 (1054 Meter) verbinden und entjenden gegen Südweft mächtige Querjoche:

der Kubani den wallförmigen Bafıum, defjen 1290 Meter Hoher VBorjprung fteil zum

Moldauthal abfällt, der Schreiner den langgeftreten Haidberg (LOAL Meter), welcher

bei Efeonorenhain mit dem Vogelberg endet. Zwijchen dem Bafum, Langenrud und Haid-

berg befindet fich ein wildromantisches, tiefes, vom Kapellenbach durchraufchtes Waldthal

und an dejjen rechtem Hange eine der größten Merkwürdigkeiten des Böhmerwaldes,

der circa 200 Zoch große Ludfenurmwald, welcher intact erhalten werden foll. Das tiefe
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Thalbeefen von Sablat trennt die Kubanigruppe von dem Prahatig-Krumaner Gebirge.

Diefes erfcheint vom Norden gefehen als eine wellige Bergfette, welche an ihren beiden

Enden am höchften anfehwillt, nämlich in dem fpispyramidalen, mit dem Nudolphsthurm

gefrönten Libin (1091 Meter) bei Prachatit und in dem den Sofjephsthurm tragenden

Schöninger (1084 Meter), der höchften Kuppe des breiten, flachgewölbten Blanstfer-

waldes im Norden von Kruman. Der bei weiten größte Theil diejes nordwärt3 fich jtarf

verzweigenden Gebirges befteht aus Granulit (Weißftein), welcher hier und namentlich

in den malerifchen Felspartien der Leiterfteine de3 Planskerwaldes zu Tage tritt. Jur

der Libin und der diefem parallele, durch das Belibachthal von ihm gejchtedene lang-

geftrecfte, das Sablater Bedfen gegen Dft begrenzende Schwarzberg find noch aus Gneis

zufammengefegt. Zwifchen beiden Waldgebirgen liegt am genannten Bach in einem höchit

anmuthigen, fruchtbaren Thalbeden von Obftgärten umringt die alterthüimliche, einjt Hoch-

berühmte Stadt Prachatig mit ihrer hochragenden Dechanteificche und eine Biertelftunde

fühfich von ihr am unterften Hange des Libin der neuerdings vielbejuchte Curort des

St. Margarethenbades mit eleganten Villen. Beide gehören zu den beliebteften

Sommerfriichen des Böhmerwaldes. Gegen Südoft fehließt fi an den hier niedrig

erfcheinenden Libin die hochgelegene, theilweife fumpfige und waldreiche Oranulitmulde

von Chriftianberg (888 Meter) an, an deren Sidrand die Gneisberge des Großen

PBlejchen (1069 Meter) und des fegelförmigen Großen Chumberges (1188 Meter)

bei Andreasberg emporragen. Der umfangreiche Plansterwald erhebt fich zwifchen den

beiden parallelen Längenthälern des Kalfchinger und Berlauer Bachs und ftürgt oftwärts

zwifchen Goldenfron und Maidftein in teilen Felshängen zum Moldauthal ab. Das

anmuthige volfveiche Berlauer-Kremfer Thal trennt den Plansferwald von einer ihm

parallelen Gebirgsfette, welche beveit3 zu den Borbergen des Böhmerwaldes gehört, aber

ebenfalls aus Granulit befteht und im Buglataberg noch bi8 829 Meter emporragt.

Bwifchen den beiden Hauptzügen des unteren Waldes breiten fich weite, theils

ebene, teils bergige, von Bachthälern durchfurchte Plateaus aus und erheben fich unter

geordnete vielfuppige, meift dichtbewaldete Gebirggmafjen. Das Innere des unteren Waldes

gleicht deshalb, von oben her gejehen, etwa vom Hohenstein, Libin oder Großen Chumberg,

einem erftarrten wogenden Meere. Sein nordweitliches Stüd umfaßt die Uferlandfchaften

der oberen Warmen und der Grafigen Moldau. Die von der oberen Warmen Moldau und

deren nördlichen Zuflüffen bewäfjerten Thalbeden von Terchenhaid und Neugebäu find

nordwärts durch) einen von Nordweft nach Südojtftreichenden Gebirgszug begrenzt, welcher

die Bergreichenfteiner Gruppe mit dem Kubanigebirge verbindet und fich im Stadhauer-

berg bi8 1085, im Steindlberg bis 1057 Meter erhebt. Nördlich von ihm breitet

fich die von fruchtbaren Thalmulden durchfurchte, reich bevölferte, mit dem Hügelland
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der Vorberge verfchmelzende Hochfläche von Groß-Zdidau und Stachau aus. Seine

öftlichften Vorfprünge treten bis an dag Bolinfathal heran, wo hart an der Schwelle

de3 Gebirges die Fleine Stadt Winterberg Liegt, welche vom Südoften her mit

ihren terrafjenförmig an einem Berghang anfteigenden Gebäuden, überragt von ihrem

ftoß, auf breitem Granitfodel thronenden Schloffe, ein überaus malerifches Bild gewährt.

Winterberg, in deffen unmittelbarer Nähe im Bolinfathal in Höchft anmuthiger

Umgebung die Adolphshütte, eine großartige Hohlglasfabrif, gelegen ift, liegt an ber

Irarialftraße, welche Strafonit mit Freyung in Baier beziehungsweife Paffau verbindet

und daher den ganzen unteren Wald quer durchfchneidet. Diefe jehöne Chaufee gelangt

über den Baf von Kubohütten (1003 Meter) am weftlichen Fuße des Kubani in das Thal

der oberen Moldau, das fie bei dem ftattlichen jehöngelegenen Kirchdorf Obermoldau

(750 Meter) Freuzt und um den Ojtabhang des dichtbewaldeten Kruftelberges herum nach

dem unweit der Grafigen Moldau am Fuße eines fapellengefrönten Granithügel3 jehr

anmuthig gelegenen vielbefuchten Markt Kufhwarda (Kirche 834 Meter), in dejjen

Umgebungen Hügel und Thäler mit zahllojen Sranitblöden betreut find. Eine dicht-

bewaldete Bergfette, deren öftliches Gfied der Kruftelberg ift, icheidet das jehöne Thalbeden

von KRufchtwarda und die jumpfige von der Grafigen Moldau durchichlängelte Wiejen-

niederung von dem Thal der oberen Moldau. Ihre Höchiten Kuppen find dev Röhrenberg

(1130 Meter) und der Schlöjjelberg (1113 Meter) bei Kufchwarda, defjen öftlicher

Borfprung die Burgruine Kunzwarte trägt. Die aug drei in Batern entjpringenden

Bächen fich bildende Grafige Moldau ftrömt nordwärts bi$ Zeimgrub an der Ärarial-

ftraße, wo fie plöglich nad) Dften umbiegt, um nad) Baffirung eines waldigen Defiles

durch breite fumpfige Wiefenauen der oberen Moldau entgegenzufließen, in die fie bei

Sleonorenhain fällt. Zwifchen der Grafigen umd der ebenfalls in Baiern entfpringenden

Kalten Moldau, welche fi) unweit der Holzhauereolonie Hummald mit der Warmen

Moldan vereinigt, die von Ferchenhaid abwärts diefen Namen führt, erhebt fich eine

malerifche Berggruppe, deren nordöftlich ftreichender Hauptfamm die prächtig bewaldeten

Schillerberge zwijchen Eleonorenhain und dem hochgelegenen Kirchdorf Böhmilch-

Röhren (932 Meter) bildet. Aus diejem Waldgebirge fteigt die Pyramide des Tufjet-

berges (1065 Meter) auf, an defjen Südvorfprung aus üppiger Waldung bie pittoregf

zerflüftete, mit einem hohen Kreuz gefchmücte Granitporphyrmaner des Tufjetfeljeng

(973 Meter) hervorragt, die eine herrliche Ausficht iiber das von der Kalten Moldau

bemwäfferte Hochbeden von Tufjet und auf dag Dreifeffelgebivge darbietet.

Bon der durch ihre großartige Hohlglasfabrif berühmten Ortfehaft Eleonorenhain,

in deren Nähe dag neuerdings in elegantem Schweizer Stil erbaute, einen reizenden Über-

blick des anmuthigen Moldauthals darbietende Tonriftenhang zu längerem Aufenthalt
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einladet, fließt die Warme Moldau bis zu ihrer Vereinigung mit der Kalten Moldau,

dann als Moldau iiberhaupt bi8 zur Olfehbah-Mindung durch eine breite, mit Wiefen

und Grasfümpfen (Auen) erfüllte Mulde und trägt als eigentliche Moldau bereits

Langholzflöße Prahmen). Das Thal der Warmen Moldau erjcheint Kinfs von niedrigen

Bergen begrenzt, welche die Hochebene von Wallern umgeben. Diefe Stadt, von der drei

Poftftraßen — nach Eleonorenhain (Kufchwarda), Brachatit und Oberpları — ausgehen,

liegt im Schoße einer weiten, mit zahlfofen „HeuftadIn“ beftreuten Wiefenfläche, gegen

Norden von den BVorjprüngen des Schreiner, oft- und füdwärts von großentheils

entwaldeten Bergen umjäumt, welche mit dem Salnauer Gebirge zufammenhängen.

Lebteres, zwijchen den Thälern der vereinigten Moldau und des Dlfchbaches gelegen ımd

nordwärts an das Chriftianberger Plateau grenzend, bildet ein romantisches, von tiefen

Thälern durcchjchnittenes, theilweife durch Windbruch und Borkenfäferfraß ftarf entwaldetes

Sranitbergland. Seine höchften, aus übereinander gethiirmten Blöden beftehenden Gipfel

find die Steinfchicht (1084 Meter), die Zuchswiefe mit ihren beiden Spiben, dem

Fürftenjis (1235 Meter) und dem Liffifelfen (1229 Meter), und der Spigwald

(1216 Meter), Am weftlichen Fuße des Gebirges Liegt das Kirchdorf Salnau, fidlich

davon bei der großen Schtwarzenberg’ichen Dampffäge der gleichnamige Bahnhof der

Budweis-Strumau-Salnaner Eijenbahn, auf jeinem jüdlichften Vorfprung gegenüber dem

Hochfichtet der Markt Oberplan, der Geburtsort Adalbert Stifterd. — Die Thalmulde

des Dljchbaches, welcher zwijchen Dttetftift und Langenbruc durch den Langenbruder

Teich, das größte Wafjerbeden des Böhmerwaldes, geht, trennt das Salnaner Gebirge von

dem weiten Sidplateau des unteren Waldes, welches fich nordiwärtg big an das Krumauer

Gebirge, fiidwärts bis an die Hohenfurther Berge ausdehnt und fich oftwärts terrafjen-

fürmig zum Hügelgelände von Unter-Haid, Kaplit und Welefchin abdacht, durch das fich

die Budweis-Linzer Bahn hinwindet und welches fich Bis an das Thal der nordwärts

fließenden Maltjch erftrect. Diejes Plateau, ein von fruchtbaren Thälern durchzogenes

Hügelland, bildet den bevöffertften Theil des unteren Waldes. Außer vielen Dörfern und

Einfchichten Tiegen hier die Märkte Kalihing, Höriß, Unter-Wuldan (auch Unter-

Moldau genannt), Priethal und Rofenthal. Das Hauptgeftein diefes im Polusfa-

berg bei Klein-Umlowit bis 918 Meter fich erhebenden Plateaus ift Gneis, welcher viele

Nefter und Lager von Urfalf und Graphit umfchließt. Die bedeutendften Graphitlager,

welche bergmännifch ausgebeutet werden, befinden fich bei Mugrau und Schwarzbad

öftlich vom Dlichbachthal. Der öftliche, jehr bergige Theil des Plateau wird zwijchen

Hohenfurth und Kruman durch das Moldauthal in füdnördlicher Richtung gefpalten, indem

die Moldau, welche bis oftwärts von Hohenfurth gegen Siüdoften ftrömt, dort plößlich

nach Norden umbiegt und ihr bisheriges Längenthal in ein Querthal übergeht.
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Unterhalb von Unter-Wuldau (723 Meter) bei Wabetftift beginnt die Moldau-

thalmulde fchmäler zu werden, indem die Abhänge des St. Thomagebirges und einer

gegenüberliegenden niedrigeren, ebenfall3 granitenen Bergfette, die fich bi8 gegen Hohen-

furth und Rofenberg erftrecft, an die Moldau herantreten. Nachdem diefe das jchöne, von

Waldbergen umfchloffene Thalbedfen des Marftes Friedberg pafjirt Hat, tritt fie in ein

enges Waldthal ein, das fich bei dem mit einer uralten gothijchen Kirche gejchmückten

Dorfe Heuraffl wieder erweitert, unterhalb Kienberg aber in eine wildromantifche

Selfenfchlucht verwandelt, iiber deren ftark geneigte, mit zahllojen dirccheinandergewürfelten

Granitblöden erfüllte Sohle der eingezwängte [chwarze Fluß in malerijchen, goldgelb

Ichäumenden Cascaden Hinabtobt. Das find die berühmten Moldanfälle der Teufel3-

mauer, wie die wild zerflüftete Felsmauer des rechten Ufers genannt wird. Über dem

finfen Ufer erhebt fich hier der Kienberg (Hirichberg, 930 Meter), welcher nächjt dem

Golitfehherg (984 Meter) im Often von Friedberg der höchfte Gipfel des erwähnten

Barallefgebivges ift. Anderthalb Stunden unterhalb der Teufelsmanerjchlucht liegt das

hochberühmte und reiche Kumftichäge bevgende Giftercienferftift Hohenfurth auf einem

Granitfoctel Hart über dem rechten Flußufer nahe bei der Heinen gleichnamigen Stadt in

dem hier wieder weiten, von fiefernbewaldeten Bergen eingefaßten Moldauthal. Sie bietet

von Nordoften her, wo hohe Waldberge den Hintergrund des von dem gothijchen Thurme

feiner Kirche hoch üiberragten umfangreichen Stiftes bilden, ein ungemein malerijches Bild

dar. Stadt Hohenfurth Liegt an der von Kruman nach Leonfelden in Oberöfterreich führenden

Straße, welche von Kruman aus fortwährend am Ufer der Moldau hinläuft. Dieje, von

Hohenfurth an ein ftattlicher Fluß, tritt bald in das erwähnte Duerthal ein, welches bis

Kruman fat ununterbrochen zwifchen meift waldigen Bergen eingefchlofjen und ftreefenweife

mit malerifchen Felspartien gejchmückt ift. Die Perle diefes Thals ift die auf fteilem, von

der Moldau umflofjenem Felfenberg der gleichnamigen Stadt (527 Meter) gegenüber

thronende Burg Rojenberg, die Stammburg des einft jo mächtigen Dynaftengejchlechtes

der Rofenberge, welche namentlich von Süden her, wo hohe Waldberge Hinter ihrem von

zwei Thürmen überragten Häufercompler emporfteigen, eine überaus pittorefe Anficht

gewährt. Nach vierftündiger Thalivanderung gelangt man von hier nah Kruman, der

Hauptftadt des Böhmerwaldes und Refidenz des Türftenhaufes Schwarzenberg, dem der

größte Theil des Böhmerwaldes gehört. Die alterthümliche Stadt hat eine höchit eigen-

thümliche Lage, indem Hier die zwifchen hohe fteile Felsufer eingeengte Moldau drei

Krimmungen bildet, deren Schlingen fich einander fehr nähern und ftellenweije als förmliche

Selfenflammen erjcheinen. Zwilchen und an diefen Schlingen find die Schweiterftädte

Krıman und Latron erbaut, verbunden unter fich durch jechs meift Hochgeipannte Brüden,

während fünf Vorftädte fich theilweife an den fteilen felfigen Hängen der linken Thalwand
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binanziehen. Auf dem höchften Punkte (509 Meter) der eigentlichen, auf einer Infel

gelegenen Stadt fteht der impofante gothijche Bau der Dechanteikirche. Die malerische

Anficht der Stadt wird noch erhöht durch das über fie emporragende „NRefidenzichloß“,

ein langgeftrecktes Haufwerk alterthümlicher Gebäude mit hohem runden Thurme, welches

bejonders dom Hirjehgraben aus, ein am Nordrande des Schloßberges hinziehendes

baumreiches Seitenthal, fich Höchft malerisch ausnimmt. Die Ihönfte Anficht von Stadt

und Schloß genießt man aber von dem Fapellengefrönten Kreuzberg im Sidoften von

Krumau, indem dort der Plansferwald den Hintergrund bildet. Unterhalb Kruman

verwandelt fich das dort weite Moldauthal bald in eine gewundene von hohen Waldbergen

umgürtete Schlucht. Hier Liegt auf einer felfigen Halbinfel des Kinfen Ufers Höchft malerifch

die ehemalige Ciftercienferabtei Goldenfron mit einer hochragenden, aber thurmlofen

Kirche, eine Stunde weiter nordwärts an der Mündung des Berlau-Bachs auf fchmalem

hohen, fat unzugänglichen Felfenriff die große fchöne Yurgruine Maidftein in wild-

romantischer Umgebung, indem dort und noch zwei Stunden weiter abwärts das

Moldauthal eine von hohen, üppig bewaldeten Felfenmauern eingefaßte Schlucht ift, jo

enge, daß fie faum Raum genug für die branmen Wogen des jchmalen tiefen Fluffes und

für den an jeinem Ufer hinlaufenden Pfad darbietet, welcher bis VBayrejchan führt, two fich

das Thal plöglich erweitert und die Moldau in die weite Ebene von Budweis hinaustritt.

Der Böhmerwald ift das umfangreichjte und großartigfte Waldgebirge Böhmens.

Bon feinen hervorragenden Gipfeln überjchaut man fchier unermeßliche Waldmaffen,

welche die breiten langgejtreekten Känme, die Kuppen und Abhänge bedecden und die grünen

Thalflächen der Flüffe wie die mit meist jchindelgedecten Einjchichten und DOrtjchaften

beftrenten Blößen einfaffen. Erftere gleichen grimen jchlangenartig fich windenden

Bändern, leßtere Dafen in den dichten dimfeln Waldmaffen. Bezüglich des Waldes,

wie der gefammten Vegetation lafjen jich drei Negionen unterfcheiden. Die untere, etwa

bis 750 Meter aufwärts, durch das Vorherrjchen der Kiefer und der Weißbirfe (Betula

verrucosa) an den Thalgehängen charakterifirt, umfaßt das gefammte Borgebirge, jowie

die unteren Flußthäler und die niedrigen Hochflächen des unteren Waldes. E3 herricht

hier die Landwirthichaft vor und gedeihen alle Getreidearten, in den Thälern auch alle Obft-

arten, fogar der Nußbaum und die Weintraube. Die mittlere Region (750 bis 1100 Meter),

die eigentliche Waldregton, enthält die größten Waldmaffen, die hauptjächlich aus mit

Tannen und Rothbuchen, auch Bergahornen gemifchten Fichtenbeftänden beftehen und

urjprünglich lauter Urwald waren. Nirgends wie hier findet man fo prachtvolle Altbeftände

mit Hunderten von Riefenftämmen von 2 bi8 400 Jahren, nirgends wie hier eine fo üppige

Kräuter und Staudenvegetation innerhalb und außerhalb des Waldes. Auch die großen

durch Windhrüche und Borfenfäferfraß verinfachten Blößen find größtentheils wieder
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mit jungem Wald bedecdt. Neben dem Walde find Wiefen und Simpfe die vorherrichenden

Begetationsformen. Die Simpfe zerfallen in „Auen“ (Orasjümpfe) und „Filze“ (Hoch-

moore). Erftere, entweder nact oder mit Weiden, Birfen (Betula alba), Erlen und

Sumpffiefern (Pinus silvestris uliginosa) bewachjen, breiten fich vorzugsweife in den

iwiejenreichen Flußthälern und Niederungen aus, legtere, deren oft Flafterdicker Torfboden

vorherrjchend mit Torfmoospolftern (Sphagnum) überzogen und gewöhnlich nur mit

Krummbholzkiefern (Pinus montana unecinata), Schwarzbirfen (Betula carpathica) und

verfrüppelten Fichten bekleidet ift, auf Den Höheren Blateaus und auf den Gebirgsfämmen.

Die oft eine große Ausdehnung befigenden Filge haben ein jehr düfteres Anfehen und

find wegen ihrer zahlreichen tiefen, oft mit Moos überfleideten Wafjerlöcher gefährlich zu

begehen. Manche enthalten Teiche und Lachen, ja der große Seefilz bei Innergefild trägt

auf feinem Nücen einen Sce mit einer Shwimmenden mit Knieholz bewachjenen Infel.

Bon Objtbäumen gedeiht in Ddiefer Negion faft nur noch der Vogelfirfchbaum, welcher

wahrhaft riefenmäßige Dimenfionen erreicht, von Getreide gut nur noch Noggen und

bejonders Hafer neben Flachs und Kartoffeln. Die Straßen pflegen mit Eberefchbäumen

bepflanzt zu fein. Die durch die ausgedehnten Wiejengründe begünftigte Viehzucht überwiegt

den Feldbau, beide die Forftwirthichaft. In der oberen Region, wo die Fichte beinahe

ausjchlieglich den bis falt zu den Höchiten Kuppen reichenden Wald zujammenfeßt, gibt e3

nur noch Bergiwiejen oder „Almen“, auf welchen, das Vieh, befonders Dchjen, während

des Sommers weidet. Der Wald ift vielfach von Sturm und Schneebruch zerfegt, auf

den Kämmen und Kuppen Ticig, jtruppig und flechtenbehängt. Die Böhmerwaldflora

it zwar artenreich, aber arm an jeltenen Pflanzen und enthält feine einzige ihr eigen-

thümliche Art. Die wenigen feltenen Pflanzen, unter denen das Alpenglöcchen (Soldanella

montana). und der öfterreichifche Dorant (Doronicum austriacum) charakteriftiiche

AUrten des Böhmerwaldes find, gehören der öfterreichiichen Flora an und erreichen hier

ihre nördliche Grenze,

Die ungeheueren Waldinaffen und die vielen Siümpfe bedingen einen großen

Teuchtigfeitsgehalt der Atmojphäre, welcher die Urjache reichlichen Negens im Sommer

und großer Schneemafjen im Winter ift, zugleich aber auch mildernd auf die Hiße des

Sommers und die Kälte des Winters wirft. Die Wiejen bleiben üppig grün, big fte im

October vom Schnee bedeckt werden, der in den höheren Lagen bis Mitte Mai, an den

höchiten Kuppen jelbit bis in den Juni hinein liegen bleibt. Der jpät eintretende Frühling

ift wegen der Bodennäffe und des häufigen Negens Feineswegs die chönfte Jahreszeit;

dieje ift vielmehr der Herbit, wo meift beitändige Witterung bei.heiterem Himmel herricht.

Dann, noch mehr im Winter, wo die Luft wunderbar far zu fein pflegt, genießt man

von allen vorragenden Bergen, jelbft von manchen hoch gelegenen DOrtjchaften (Buchwald,
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Andreasberg u. U.) jene herrlichen duftigen Alpenanfichten, durch die dev Böhmerwald

berühmt gewordenift und welche im Sommer nur feften fich zeigen. Schon im September

ift während der Nacht in den tiefften Thalgründen und auf den Filzen Bildung von

Neben Häufig, welche am Morgen ein weißes wogendes Meer darftellen, aus dem die

fonnebeichienenen Gipfel gleich Waldinfein emporragen. Unter den Winden weht am

Häufigften der warme Weftwind, welcher im Sommer oft Regen bringt, was bei dent

fälteren Oftwind nicht der Fall zu fein pflegt. Erfterer wird von den Bewohnern der

„baierifche”, Yeßterer der „Böhmische“ Wind genannt.

Die Ufergegenden der Angel, Uslava und Wotawa. Längs des nord-

öftlichen Nandes des jüdlichen Böhmerwaldes ift demjelben ein vielfuppiges, reich

bevölfertes Vorgebivge vorgelagert, defjen füdöftliches Ende fich zur Ebene von Budmweis

abdacht. Amphibol- und filurifche Schiefer, von Granitinfeln unterbrochen, jegen feinen

nordweftlichen, von dem Angelthal in nordöftficher Richtung ducchfurchten Theil, Gneis

und Granit feine übrigen Gegenden zujfammen. Diefe durchfchneidet die Wotawa bis

gegen Bifef Hin in öftlicher Richtung, worauf fie fich nordiwärts wendet und ihr bisheriges

Längenthal zum Querthal wird. Die ichönften Punfte des breiten grünen, don meilt

bewaldeten Bergen und Kämmen eingefaßten Angelthals, durch welches von Preitig aus

die Bilfen-Eifenfteiner Bahn fast ununterbrochen emporführt, find die Burg Klenau

und die Stadt Rlattau. Erftere, in iippiger Waldung halb verftecft auf einer ifolirten

Bergfuppe in der Nähe der Station Sanowib gelegen, bietet von ihrem Turm aus eine

prachtvolle Ausficht, weft- und nordwärts iiber das fruchtbare Angelthal und ein Meer

von bewaldeten, zwifchen grünen Thälern und bunten Aderfluren fich erhebenden Bergen

und Hügeln mit vielen Ortjchaften, füdwärts auf den nahen ernten Wall des Böhmer-

waldes mit der hochragenden Doppelpyramide des Dfjer bar. Die königliche Stadt

Klattau thront auf einer Anhöhe über dem rechten Ufer des eine ihrer Vorftädte, die

Keichsvorftadt durchfließenden Kafen-Bachs (Drnooybachs), deijen Thal weiter unten

die Eifenbahn auf langer Gitterbrüde üiberfchreitet, und gewährt vom Bahnhof aus

mit ihren ftattlichen Gebäuden und Hochragenden Thirrmen, hinter denen bewaldete Berge

auffteigen, einen ungemein malerijchen Anblid. Bon dem zwifchen ihr und der Bahn fich

erhebenden ifolirten, mit einer Kirchenruine gejchmitcten Hurfaberg (497 Meter) genießt

man eine prächtige Ausficht auf den Böhmerwald. Bei Klattau verläßt die Bahı das

Angelthal, in das fie bei Schwiehan wieder eintritt. Dasfelbe ift bis zu dem mit einer

zweithürmigen Kirche gejehmückten Städtchen Prefti anmuthig und objtreich. Weiter

abwärts werden die e3 begrenzenden Berge niedriger und weniger bewaldet und zuleßt

ganz fahl. Von Preftis aus läuft Die Bahn durch Ackerland und zwichen großen eben

gelegenen Kiefernwäldern nad) dem Radbufathal hiniiber, welches fie bei der Stadt
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Dobtan, in deren Nähe die villenartigen Gebäude der großen Landesirrenanftalt die

Blicke auf fich ziehen, betritt und dem fie bis Pilfen folgt.

Die Bilfen-Budweifer Bahn führt bis zur Station Nepomuk in dem im Allgemeinen

von Nordweit nach Siüdoft ftreichenden Thale der Uslava aufwärts, worauf fie fich durch

offenes, einfürmiges Hügelgelände nach dem Wotawathal Hinüberwendet, das fie bei

Horazdiovig erreicht. Eine der [chönften Partien des an Mühlen und Ortfchaften reichen,

von meift umbewaldeten Bergen, Hügeln und Höhen eingefaßten Uslavathals ift Die

Gegend des Marftes Alt-Pilfenec, in deffen Nähe gegen Süden die fchon erwähnte

Burg Radina (Karlsfrone) Kiegt. Dicht Hinter der alterthümlichen am Linfen Flußufer

erbauten Drtichaft ragen die jenfrechten Wände der einen Thurm tragenden Felfengruppe

Hurfa empor. Bei der nächften Station, Stiahlau, erblidt man links das auf einen

Hügel hart am rechten Flußufer in waldreicher Umgebung gelegene Schloß Kozel,

Sommerrefidenz der Grafen Waldftein; eine Stunde öftlich davon thront in einer wild-

romantischen Seitenfchlucht auf mächtigem waldumgürtetem Felsbloc die malerische Auine

der einft königlichen Burg Lopata. Weftlich der Station Nepomuf, von welcher die

gleichnamige Stadt, der Geburtsort des heiligen Johannes, drei Viertelftunden entfernt

ift, fefjelt das impofante, auf dem Gipfel des hart vom rechten Ufer chroff emporfteigenden

und prächtig bewaldeten Griinen Berges (Zelenä Hora) erbaute, von den Überreften einer

mächtigen Burg umringte Sternberg’ihe Schloß Grünberg das Auge des Neifenden.

Die Stadt Horazdiovit liegt in anmuthiger Thalmulde, eine halbe Stunde von ihrer

Station über dem linken Ufer der Wotawa, welche hier aus dem Böhmerwaldvorgebirge

heraugtritt, eine halbe Stunde weftlich davon die gänzlich verödete Gauburg Bradhin

(Brachen), die einem früheren Landesfreife den Namen gegeben hat.

Die Wotawa tritt unterhalb Langendorf in die Vorberge ein, welche fie bis

Horazdiovig in nordöftlicher Nichtung in einem breiten, von meift fahlen fteilen Bergen

eingefaßten Wiejfenthal durchftrömt. Sie pafjirt zunächit die an ihrem Iinfen Ufer fich

hinziehende Stadt Schüttenhofen (Susice), deren deutjcher Name von einem großen,

zur Zeit des „goldenen Steigs" erbauten Schüttboden für Malz herrühren foll. Senfeits

de3 Slufjes, der Hier bereit3 Prahmen trägt, erhebt fich iiber der hier gelegenen Vorftadt

der fapellengefrönte Schußengelberg, wejtlich von der Stadt der dicht bewaldete, jagen-

ummvobene Spatobor (839 Meter), defjen Name (Heiliger Hain) an die Heidenzeit erinnert.

Sn der That find hier vorhiftoriiche Wälle und zahlreiche Alterthümer gefunden worden.

Halbwegs zwifchen Schüttenhofen und Horazdiovig thronen auf einem fteilen Eahlen

Kalffelsberge über dem linken Ufer die umfangreichen Trümmer der ftoen Burg Raby

(Rabi) neben dem gleichnamigen Städtchen, vo Biäfa fein zweites Auge verlor; jonft ift das

Wotawathal ziemlich einförmig bi$ gegen die Stadt Strafonig hin, durch die der Fluß
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mitten durchgeht, fich zugleich in zwei Arme theilend, über welche eine fteinerne und eine

Kettenbrücke führen. Strafonit befigt ein alterthümliches Schloß, Nefidenz des Malthejer-

ordeng, dem das gleichnamige Dominium gehört, und eine [chöne gothijche Dechanteikirche.

Hier mündet die Wolinfa, durch deren malerifches, von immer höher anjchwellenden

Waldbergen begrenztes Thal, worin die freundliche Stadt Woltn, das über dem Finfen

Ufer ftolz thronende Schloß Ellovig und die auf einem hohen Waldberge ftehende uralte

St. Adalbertzfapelle (mit prachtvoller Ausficht auf das Kubanigebirge) liegen und die am

Strafoniger Bahnhof beginnende Ararialftrage nad Winterberg hinaufführt. Unterhalb

Strafonig tritt die Wotawa bald in eine weite fruchtbare Ebene ein, welche fie bis zur

Einmündung der von Sitvoften herfommenden Blanig durchichlängelt. Diefelbe ericheint
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gegen Nord und Nordoft von Hügelgeländen, gegen Südweft von dem vielfuppigen,

wellenförmigen, meift bewaldeten Vorgebirge des Böhmerwaldes begrenzt, defjen ernfter

Wall mit den hochragenden Kuppen des Kubani und Schreiner hinter demjelben emporfteigt.

Bei Sudomet verläßt die Bahn die Wotawa, um nad) der Blanigmulde Hinüberzugehen,

der fie bis gegen Wodnian folgt, worauf fie gegen Südoft durch anmuthiges Hügelgelände

nach der weiten fruchtbaren, mit Seen, Teichen und Gebüfchen bejäten Ebene von

Budweis Hinläuft.

Die in ihrem oberen Laufe Flanit genannte Blanig entquillt den Filzen der

„langen Au“ des Salnauer Gebirges und fchlängelt fi) von Ernftbrumm an nordwärts

durch ein immer tiefer werdendes, das Plateau von Oberhaid ducchfurchendes, von Plahet-

Ichlag aus fich in eine wildromantifche Felfenschlucht umgeftaltendes Thal, welches in das

Beden von Sablat ausmündet. Von hier an ift das Thal des Baches, der bei Hufinec
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(dem Geburtsort von Sodann Hus) in die Vorberge eintritt und von Sablat an den Namen

Blaniz erhält, jehr anmuthig, weil reich an Wiefen und Mühlen und umwallt von meift

-bewaldeten, an ihren Hängen mit Ortfchaften beftrenten Bergen. Weftlich von dem hoc)

über dem Linken Flußufer thronenden Marfte Barau (Bavorov) ragt die weithin ficht-

bare Helfenburg (Thurmjpige 687 Meter) aus dem dort dichtbewaldeten Hügelland

empor. Von Krafchlovik aus, wo die Blanig die Vorberge verläßt, jehlängelt fich dieje in

einem großen, oftwärt3 gerichteten Bogen nordiwärts durch eine weite wiejen- und gebijch-

reiche Aue bei der Stadt Wodnian, füdfich von welcher Hart am Nande der malerijchen

Borberge die fürftlich Schwarzenberg’sche Sommerrefidenz Libkjie und nahe dabei die

St. Marien-Magdalenenbäder liegen, und bei dem Markte Protiwin vorbei, wojelbft Die

von Zdik kommende und Vifef berührende Eifenbahn auf die Pilfen-Budweiler Bahıı

einfällt, der Wotarva entgegen. Diefe verjenft fich nun bald in eine enge Waldichlucht,

welche fich in das jchöne THalbecfen öffnet, in deffen Schoß die Stadt Pifek unweit eines

dichtbetwaldeten mehrfuppigen Höhenzuges, welcher fich fudoftwärts bis an das Moldauthal

Hinzieht, Höchft anmuthig gelegen ift. Der Fluß trennt die eigentliche, nebft der Taborer

und Budweifer Vorftadt am rechten Ufer gelegene Stadt von der am Iinfen Ufer erbauten

Prager- und St. Wenzelsvorftadt. Eine altertgümliche, mit Bildfäulen gejchmückte

120 Meter Iange Steinbrück verbindet beide Stadttheile, welche von der in der Prager

Vorftadt gelegenen Eifenbahnftation ein prächtiges maleriiches Bild darbieten. Bon dem

anderthalb Stunden weftlich von Bifek fich erhebenden Berge Kamenit (537 Meter)

erfchant man noch einmal-faft den ganzen Böhmerwald, nämlich vom Schöninger bis zum

Brückelberg als einen blauduftigen, hinter feinen Vorbergen auftauchenden Wall, aus

defien welligen Contouren die Kuppen des Libin, Schreiner und Kubani imponirend hervor-

treten. Bald ımterhalb Pifek betritt die Wotawa ein enges romantifches, von den großen

die angrenzenden hügeligen Plateaus bededfenden Wäldern eingejchlofjenes, vielfach fich

windendes, im Allgemeinen nordnordoftwärts ftreichendes Waldthal von beiläufig fünf

Stunden Länge, welches fich endlich bei der hochberühmten Burg Klingenberg (Zvikov)

in das nicht minder romantische Waldthal der Moldau öffnet, der die Wotawa an Wafjer-

menge wenig nachiteht.

Südoftböhmen.

Die Gegend zwifchen der oberen Moldau und der jüdöftlichen Landesgrenze biS zur

Budweifer Ebene ift eine Berglandjchaft mit entjchieden jchönen und lohnenden Partien.

Berg und Thal reihen fi) aneinander in malerifcher Abwechshung und die weiten, meiften-

theils wohlgepflegten Wälder, fowie die reinlichen Drtjchaften erhöhen den Reiz. diejer

Sandichaften. Der Gebirgsftod oberhalb Buchers, von dem die meilten Gebirgszweige


